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Oer monarchistische Verschwörerbund
Enthüllungen des badischen Staatspräsidenten / Die Bestimmungen des Seheimbundes / Verräter verfallen dem Tode

Das Schutz - und ' Trutzbündnis
Karlsruhe , 22. September .

In der heutigen Sitzung des Badischen Landtags machte
der Staatspräsident aufsehenerregende Mitteilungen über das Be -

stehen von politischen Eeheimorganisationen und

deren Bestimmungen , die von der Staatsanwaltschaft aufgefunden

wurden . Diese Bestimmungen der Eeheimorganisation haben fol -

« enden Sportlaut :

a ) Geistige Ziele : Pfleg « und Verbreitung de » nationalen

Gedankens , Bekämpfung alles Antinationalen und Inter .

nationalen , Bekämpfung des Judentums , der So,ial .

d e m o k r a t i e und der linksradikalen Parteien , Be -

kämpfung der antinationalen Weimarer Berfafsung in

Wort und Schrift . Aufllärung weiter Kreis « über diese Ber «

faliuna Unterstübung einer für Deutschland allein möglichen Ber .

fassung ' auf föderalistischer Grundlage .

d) Materielle Ziele : Versammlung von rnischlosseneu

idealen Männern zu dem Zweck , die vollständige Reoolutionierung

Deutschlands zu verhindern , bei grotzen inneren Unruhen deren

völlige Niederringung zu erzwingen und durch

GinsetzungeinernationalenRegierungdie Wieder .

»ehr der heutigen Verhältnisse unmöglich zu machen : die durch den

Versailler Bertrag angestrebte Entmannung und Ent -

wafsnung unmöglich zu machcu und dem Volke sein « Wehrmacht

und die Bewaffnung soweit wie möglich zu erhalten .

Die Organisation charakterisiert ' sich in weiteren Bestimmungen

wie folgt : Die Organisation ist eine Geheimorganisation . Sie

verpflichtet die Mitglieder untereinander , ein Schutz - und Trotz -

dtindms zu schliefen , so dag jeder Angehörige der Organisation der

weitgehenden Hilfe aller Mitglieder sicher sein kann . Die Mit -

glieder verpflichten sich, e i n M a ch t f a k t o r zu sein , wo die Rot .

die Ehre unseres deutschen Vaterlandes und die Erringung unserer

Ziele es erfordern . Jeder verpflichtet sich zu unbedingtem Gehorsam

gegenüber der Leitung der Organisation .
In den Bestimmungen heißt es weiter : Juden , überhaupt i - der

fremdrasstge Manu ist von der Aufnahm « in die Organchation

ausgeschlossen . Die Mitgliedschaft erlischt :

a ) durch den Tod ,

b ) durch Ausscheiden infolge onehrenhafter Handlungen ,

, ) durch Ungehorsam gegen die Vorgesetzten uu- d

d ) durch freiwilligen Austritt .

Alle Leute unter d und c und alle Verräter verfallen der Feme .

Die Verpflichtungsformel lautet : Ich erkläre ehrenwört -
l i ch . daß ich deutscher Abstammung bin . Ich verpflichte muh

ehrenwörtlich durch Handschlag , mich den Satzungen zu unterwerfen

und nach ihnen zu handeln . Ich gelobe dem obersten weiter der

Organisation unbedingten Gehorsam und über alle Angelegenheiten

strengstes Stillschweigen zu bewahren .

_ _

Der Staatspräsident stellte nach Verlesung dieser Mitteilungen

fest , daß der Mörder Tillessen einer Kölner Zentrums -

f a m i l i e angehört , daß er seiner Schwester aber geschrieben habe ,

sie solle künftig dcutschnational wählen . Ferner fügte der Staats -

Präsident hinzu , daß die beiden Mörder Erzbergers dieser Geheim -

organisation angehörten , ebenso Killing . r und Müller .

Die Enthüllungen des Staatspräsidenten haben im Badl -

schen Landtag große Erregung hervorgerufen . Sie bestätigen

im wesentlichen das , was wir an dieser Stelle seit Z?hr uiU >

Tag behauptet und dokumentarisch beleg , haben . Die Ver¬

schwörerorganisation ist in Bayern gegründet worden , sie

hatte dort ihren Sitz , Sonderformationen der Einwohner -

wehr und der Orgesch bekannten sich zu ihren Satzungen .

Die Regierung Kahr war vondem Bestehen

der Eeheimorganisation unterrichtet . Sie

ist nicht gegen sie eingeschritten ! sie hat vielmehr durch den

Ausnahmezustand die Organisation beBAgt und

ihr Gedeihen dadurch erleichtert , daß sie unser Munchener

Parteiorgan , den „ Kampf " , das Weitererscheinenuntersagte

weil gerade dieses Blatt energisch und zielbewußt die tfoben

jener Eeheimorganisation bloßlegte .

Genosse Gare i s ist da - Opfer dieses Verschworerbundes

geworden , genau so. wie es ErZberger wurde . Und weil d . e

Reaieruna Kahr . weil insbesondere P o e h n er und R o t h

die Ziele des Bundes - billigten , deshalb sind die Morder des

Genossen Eareis durch die Polizeibehörde m München nicht

D�Organisation der monarchistischen Verschwörer erstreckt

sich ab7r nich nur aus Bayern , sie hat ihre Zwe. gn . eder -

mZn w ccnzen Reiche errichtet� �un -ver�n
d e

Nester überall rücksichtslos ausgeräuchert ? Auch Ossr .

i ! er - der Sicherheitspolizei gehören ihr

a n Was unternimmt die preußische Regierung gegen diese

Verbrecher ?

Die Ausführungen des Reichskanzlers Dr . Wirth im

Ueberwachungsausschuß sind durch die Enthüllungen des

badischen Staatspräsidenten nicht nur bestätigt worden ,
sie gehen weit über das hinaus , was
Dr . Wirth behauptete . Jetzt sind die Deutsch -
naitonalen endgültig überführt . Ueberfiihrt ist auch das

System Kahr . Und darum muß als erster Schritt zur
Lahmlegung jener Mörderorganisationen der Ausnahme - >

zustand in Bayern fallen . ,

Wie durch den Ausnahmezustand
die Mörderzeniralen begünsiigi wurden

Der nachstehende Artikel war geschrieben , bevor der badisch «
Staatspräsident die Enthüllungen über die rechtsstehende Lei -
Ichwörerorganisation machte. Der Artikel zeigt , wie die Lei -
schwörerorganisation durch den Ausnahmezustand begünstigt wurde
u»d was getan werden mng, nm die Ziepnblik vor den Plauen
der Meuchelmörder zu schützen.

Seit länger als einem Jahr haben wir immer wieder auf
die Treibereien der Mörderzentralen und Orgeschbanden in
Bayern hingewiesen und jedesmal hat der Münchener De -
mentierapparat mit einer Ableugnung reagiert . Der Brief
des Staatskommissars W e i s m a n n hat nun endlich be -
stätigt , was wir immer behauptet haben , daß die Kapp -
Verbrecher sich trotz steckbrieflicher Verfolgung in Bayern
aufhalten , und daß sie die besten Beziehungen zu dem
Münchener Polizeipräsidenten P o e h n e r unterhalten . Bs -
stätigt wurde auch unsere Feststellung , daß ein großer Teil
der ehemaligen Brigade Ehrhardt in Bayern „ unter -
gebracht " ist , daß sich Waffendepots der Orgeschbanden in
Bayern befinden , und schließlich hat die Untersuchung in
der Mord fache Erzberger dazu geführt , unsere Feststellungen
über das Bestehen der bayerischen Mörderzentrale zu bekräf -
tigen !

Man erinnere sich jetzt an die Mord - und Waffenschieber -
affare Dobner - Pracher , die im Oktober vorigen
Jayres den bayerischen Landtag beschäftigte . Dem ermor -
deren Genossen Eareis war es zu danken , daß die Frage
der Mörderzentrale damals an die Oeffentlichkeit kam . Da
er die Polizei selbst in engster Verbindung mit den Mör -

�onntc er den Kriminaldienst nicht mit den Nach -
forschungen betrauen . Unermüdlich , Tag und Nacht , war er
an der Arbeit , nm die geheimen Fäden aufzudecken . Den
von der Mörderbande verfolgten ehemaligen Reichswehr -
soldaten Dobner brachte er vor seinen Verfolgern in Sicher -
he it . und im Landtag setzte er es gemeinsam mit dem
E. P. D. - Abgeordneten Timm durch , daß ein Unter -

suchungsausschuß in der Sache eingesetzt wurde , der fest -
stellen sollte , ob bei der Münchencr Polizeidirektion eine
Mörderzentrale bestehe .

Dobner und Pracher wurden von den Mördern verfolgt ,
weil sie angeblich geheime Waffenlager der Orgesch verraten
haben sollten . Im Untersuchungsausschuß verstanden es die
bürgerlichen Parteien , trotz erdrückenden Belastungs -
Materials , das Gareis beizubringen wußte , die Polizei -
direktion reinzuwaschen , und der Vorsitzende der Bayerischen
Volksparteifraktion , Abg . Held , verteidigte die Polizei -
direktion energisch . Damit stellte er sich — wir nehmen zu
seiner Ehre an , ungewollt — schützend vor die Mörderbande .
Ihn trifft mit die Schuld , daß damals die Mörderzentrale
in München nicht entlarvt worden ist und ihr Handwerk wei -
ter betreiben konnte . An Eareis haben sich die Mörder
gerächt . Er wurde von ihnen niedergeschossen .
Pracher wurde in einem Prozeß , der wohl einen der schlimm -
sten der bayerischen Ausnahmegerichte darstellt , ins Eefäng -
nis gesperrt und auf diese Weise für die Mörderzentrale
unschädlich gemacht . Er hatte damals erklärt : „ In
Bayern besteht eine Mörderzentrale , und
wenn sie nicht rasch ausgehoben wird , haben
Sie in kurzer Zeit einen neuen politischen
Mord . " Das war im Januar . Im Juni wurde Genosse
Eareis ermordet , und dann folgte die Ermordung Erz -
bergers .

Während Arbeiterabgeordnete , wenn sie sich gegen den
Verfassungsbruch der bayerischen Regierung zur Wehr setzen .
in die Festung geworfen werden ( siehe den Fall Fischer ) ,
können Orgeschangchörige , selbst wenn sie zum Mord auf -
fordern , sogar noch Staatsbeamte in Bayern bleiben . Der

stellvertretende Landeshauptmann der Einwohnerwehr ,
Obergeometer Kanzler , wurde vom Vorsitzenden der

bayerischen Königspartei in einem Brief an den " Redakteur

eines Münchener Blattes beschuldigt , daß er im Bureau der

Landesleitung der Einwohnerwehr dazu aufgefordert habe ,

solche Leute , die geheime Waffenlager der Einwohnerwehr
verraten , unter irgendeinem Vorwand aufzusuchen und

beiseite zu schaffen , und zwar unter Hinter -
lassung eines Merkmals , das die Motive

zur Tat zweifelsfrei erkennen lasse ! Herr
Kanzler hat sich bis heute gegen diesen Vorwurf der Mord -

aufforderung noch nicht zu verteidigen gewußt . Die Re�ie -
rung hat im Februar bereits schleunige Untersuchung zu »

gesagt , aber bis heute hat die Oeffentlichkeit noch nichts
über das Ergebnis dieser „ schleunigen " Untersuchung er «

fähren . Es kann sich aber bei dieser Anweisung zum Tot -

schlagen nicht um die Anschauung eines einzelnen Heißsporns
handeln , denn lange vor diesem Vorfall wurde in einem

Park in der Nähe von München das Dienstmädchen Sand -

meyer erinordet aufgefunden . Bei der Leiche lag ein

Zettel mit der Auffchrift :

�Du Schandweib hast verraten Dein Vaterland ,
Drum hat Dich gemordet die schwarze Hand ! "

Die Sandmeyer wurde in der Presse beschuldigt , geheime
Waffenlager der Einwohnerwehr verraten zu haben . Die

Täter waren die Komplizen des Herrn Kanzler , Ange -
hörige der Mörderzentrale . Auch dieser Fall wurde in

der „ Ordnungszelle Bayern " nicht aufgeklärt . Herr Kanz -
ler hatte sich in einer Versammlung der Einwohnerwehr -
führer des Chiemgaus gerühmt , daß er Herrn von

Kahr zum Ministerpräsidenten gemacht habe und dieser
ihm deshalb verbunden sei . Die Einwohnerwehrleute
könnten Angeber von Waffenlagern ruhig verprügeln , sie
brauchten keine Angst vor den Gerichten zu haben . Hinter
ihm stünde der Ministerpräsident Kahr und der werde

schon im Falle von Anzeigen dafür sorgen , daß die Ange -
klagten frei kämen . Er habe schon mehr als einmal Ein -

wohnerwehrleute , die sich durch Gewaltakte gegen beste -
hende Gesetze verfehlt hatten , aus den Klauen des

Gerichts befreit . Auch für diesen unerhörten Fall
hat die Regierung Kahr bereits im Februar „schleunige "
Untersuchung zugesagt , aber bis heute hat die Oeffentlich -
keit noch nichts darüber gehört .

Derselbe Obergeometer Kanzler hat riesige Waffen -
schiebungen nach Tirol geleitet . Er hat Waffen ,
die Besitz des deutschen Reiches waren , diesem entzogen und
ins Ausland gebracht . Bei diesen Waffenschiebungen hatte
er den Leutnant Brand beschäftigt , der wegen Land -

friedensbruchs von der Polizei gesucht war , weil er

im März 1920 in Passau eine Arbeiterfeier mit einer

Horde Reichswehrsoldaten mit Revolvern und Handgrana¬
ten überfallen hatte . Kanzler hat also den Leutnant
Brand den Gerichten entzogen , obwohl ihm bekannt war ,
daß Haftbefehl erlassen war . Auch hierüber hat die Re -

gierung noch keine Auskunft gegeben , obwohl sie Unter »

suchung der Sache zugesagt hatte .
Als wir im Oktober 1920 und im Januar 1921 darauf

aufmerksam machten , daß die Brigade Ehrhardt in

Form von sogenannten „ Arbeitsgemeinschaften " nach
Bayern gebracht werde , daß die Ehrhardtleute in voller

Kriegsausriistung gruppenweise nach Bayern kamen , um
dort angeblich Arbeitsgelegenheit zu bekommen , wurde das
von der bürgerlichen Lügenpresse abgeleugnet . Wir ver -

öffentlichten damals Dokumente , die unsere Behauptun -
gen beweisen sollten . Trotzdem wurde alles abgeleugnet
Jetzt endlich , durch die Nachforschung nach den Mördern

Erzbergers . wurde bestätigt , daß der größte Teil der ehe -

maligen Ehrhardtbrigade sich in Bayern befindet , daß
Angehörige dieser Räuberbande die Mör -
der Erzbergers sind .

Wir haben immer wieder festgestellt , daß Waffentrans -
Porte von Norddeutschland nach Bayern gehen und von da

nach Tirol . Obwohl wir aktenmäßigen Beweis führten , log
der Mllnchener Dementierungsapparat alle unsere Fest -
stellungen aus der Welt , bis in Tirol von unseren Partei -
freunden einige Waffcntransporte aus Bayern abgefan -
gen wurden und damit der klare Beweis für die Waffen -
schiebungen erbracht war , die nichts anderes bedeuten , als
die Vorbereitung eines nationalistischen Putsche ? .

Die Münchener Kahristen haben durch ihre Presse selbst
das Bestehen der „ R e i ch s f a h n e Oberland " abge -
leugnet , trotzdem wir die Aufnahmebedingungen der

Reichsfahne veröffentlicht hatten . Inzwischen wurde aus
der „Reichsfahne " das „ Freikorps " Oberland und von sei -
ncn Heldentaten wurde in der letzten Zeit aus Oberschle -
sien recht Unangenehmes und wenig Rühmenswertes be -
kannt . Aber zum Beweis dafür , dab auch die�e Terror »
gruppe zu dem Münchener Mörderkreis gehört , wollen
wir noch einmal daran erinnern , daß in den Aufnahmebe -
dingungen jeder Freischärler sich auf das nationalistische
Programm des „ Oberland " verpflichten mußte , daß er

ehrenwörtlich versichern mußte , die Waffen niemals abzy «



liefern und Treue bis in den Tod z » wahren . Der letzte
Punkt der Aufnahmebedingungen lautete : „ Verräter
und Wortbrüchige verfallen der Fehm e . "

Inzwischen konnte festgestellt werden , daß ein Teil der
<zreikorpsangehörigcn . die in Oberschlesien angeblich von
den Polen verschleppt oder umgebracht worden fein sollen ,
von ihren eigenen Freikorpskameraden ermordet wor -
den sind , weil man sie politisch nicht mehr für „zuverlässig

'

hielt .
Im November vorigen Jahres veröffentlichten wir ein

Geheimschreiben der 2 (5. Alarmkompaguie .
Masch . - Eew . - Sturmriege in München . Es handelt sich hier
um eine geheime bewaffnete Organisation der bayrischen
Reaktion . In diesem Schreiben wurden Verhaltungsmast -
regeln für den Fall eines Rechtsputsches gegeben . Auch
der Zusammenhang zwischen diesen Geheimorganisationen
und bayrischen Jndustricllenkrciscn ging aus diesem Ee -
heimschreiben hervor .

� In den Perhaltungsmaßregeln im
Falle eines Rechtsputsches hieß es unter anderem :

„ Mit dem standrechtlichen Erschießen darf jetzt nicht mehr
hu mc n verfahren werden , insbesondere müsien wir aus
die Führer der republikanischen , sostnl ist Ischen und gewerkschaft -
lichen Organisationen unsere Späher wie aus das Wild Hetzen . . . .
Sozial , steitführe , und größere Schreier in der Wohnung gleich
erschiehen . Die Juden festnehmen und in den Rcseroeplatz
fuhren , wo sie samt und sonders gehenkt werden . Eher noch
mit Sozialdemokraten Erbarmen haben , als mit Juden . Die Er -
sahrung aus dem Kapp - Putsch hat gelehrt , daß . je stren . acr die .
criten Kampshandlungen durchgeführt werden , desto leichter der
Sieg wird . Di - Presse , mit Ausnahme der rechtsdemokratischen ,
nationalen und antisemitischen , ist sofort zu besetzen und unter mili -
tarn che r Kontrolle zu setzen . Weigern sich Druckereiarbeiter , für
uns zu arbeiten , so sind die nächsten sünf zn erschießen und in den
Drvckereiriinmen liegen zu lassen . Bei Sabotage an den Maschinen
ist , - der sechste Mann zu erschießen . Straßenabsper -
rungen müssen riickachtslos durchgeführt werden . Wer trotz de »
Verbotes die Straße betritt , gleich ob Bürger oder Proletarie, .
wtro erschossen .

Zn dsm gleichen Geheimschreiben waren Mitteilungen
über die Mörderlisten »ythqlten . Darunter waren auch die
Namen der beiden Abgeordneten Timm und G a r e i s
genannt , die im Landtag die Mörderzentrale aufdeckten .
Die betreffende Stelle in dem Geheimschreiben lautet : „ Der
Führer Timm der M. S . P. und Gareis der U. S . P. sind
in der ALA- Liste gestrichen , nachdem die Sache anderen
Wind bekommen hast . " Im Juni dieses . Jahres wmrde der
hier genannte Genosse Gareis ermordet !

Bedarf es noch eines weiteren Beweises für die Existenz
der bayerische « Mörderzentrale und der geheimen bewaff -
neten Organisationen ? Wir wollen es heute mit dieser
kleinen Auslese des bsrgehshen Materials bewenden lassen .
Aber eines bleibt noch festzustellen : Unser Münchener
Parteiorgan „ Der Kampf " wurde verboten . Das kurz nach
dem Verbot srfchemsnde Erfatzorgan , die „ Münchener
Morgenpost " , wurde ebenfalls unter den nichtigsten Vor -
wänden verboten . Unser Münchener Parteiorgan hat sich
das Berdienst erworben , unablässig auf die Wörde rzentrale
und auf die geheimen Putschorganisationen der Wilitaristen
hingewiesen zu haben . Es hat eine Unzahl dokumentarischer
Beweise veröffentlicht , hat die Namen der Beteiligten
geuairut und an die Regierung appelliert » einzuschreiten .
Aber nichts geschah ! Nichts , nur das Blatt wurde oerboten ,
weil man « inen unbequemen Kritiker loswerden wollte .
Riem < als ist gegen das Blatt eine Klage
geftelllt worden , obwohl es eine . Reihe von

Persorneir beschuldigt hatte , mit den Mör -
dern uvntereiuer Decke z u stecke » . Obwohl es
den Pollizeiprafidenten in Zusam in en hang
brachtestmit der Mörder zentrale .

Nur ein - einziger Fall ist bekannt , in dem ein Mönchener
E I Mvoh nerwehrführer sich an die Gerichte wandte , weil er

. . Patizelinärder " genannt wurde . Aber das Gericht hat das

Zerfahren eingestellt . Man fürchtete einen Pro -
z e ß und hatte guten Grund dazu . Es ging eben nicht an ,
dast vor Gericht rn aller Oeffentlichkeit die geheimsten Zu -
sammenlfÄnge der Mörderorganisationen aufgedeckt wurden .
Aber man mußte den unbequemen Mahner loswerden , und

so trat der Polizeipräsident P o e h n e r in Aktion und ver -
hängt « auf Grund des Belagerungszustandes kurzerhand
das Verbot : über unser Münchener Parterbkatt . wegen seines
„hetzerischen ? und landesverräterischen " Inhalts . Bor wem -

gen Tagen waren unsere Genossen bei der Regierung und
bei der Polizeidirektion , um das Wiedererfcheinen des

länger als drei Monate verbotenen Blattes zu erwirken .
Man . sagte ihnen , daß der Titel des Blattes , geändert
werden - müsse, daß die Haltung des Blattes nicht die gleiche
fein dürfe » wie in dem verbotenen Organ , und daß d i e

Zusammensetzung der Redaktion geändert
werden müßte » wenn das neue Organ nicht als Fortsetzung
des verbotenen erneut unterdrückt werden sollte !

Eine derartige Provokation ließen sich unsere Genossen
! utürlich nicht gefallen . Die Polizei will eben verhindern .
daß . in München eine Zeitung erscheint , die ihr auf die

Finger , sieht und ihr « geheimen Beziehungen zu den Kapp -
Tierbrechern und Mörderzentralen aufdeckt . Die Münch « ner

Genossen erklärten , daß sie auf eine Gnade von der Polizei
verzichte « und sich nichr vorschreiben lassen » was sie in ihrer
Zeitung schreiben dürfen und wer es schreibt » So ist unser

Münchener Parteiblatt immer nach verboten . Auf das

Verhalte » der bayerischen Regierung und der Münchener

Polizei gibt es aber nur eine Antwort : D i e A u f h e b u n g

des Ausnahmezustandes durch die Reichs -
regierung !

Die neue bayrische Regierung
Das Echo der Vreffe

D rahtmeldung u » i « r « , K orr « fpono » » t « n

München . 23 . September .

Die Müuchener Presie verhält sich zur Regierungsbildung noch

zurückhaltend und abwartend . Selbst die dentfchnationale

MLnrhen - Angsburger Abendzeitung " schreibt : „ Alles i » allem

bleibt es dabei , daß durch de » Sturz des Kabinett » Kahr » ud d»» ch

die Sprengung der » tteu Koalition die dcmstratijche Reichs -

regierunq « ine » Sieg « rungen hat und auch die «rniiariftifchen

«trifte im eigene » Sande gestärkt « oede » sind . Im übrigen werde »

wir der künftigen Entwicklung mit Ruhe entgegensehen , und auch

der neue » Regierung gegenüber werden wir uns an das « ibelwort

halt - » : An ihre » Früchren sollt ihr sie erkennen . "

D « Münch euer Neuesten Rachrichten " schließe « ihre Betrachtung

zn der" Lerchenfeldschen Programmrede : . Wir sind der Heber -

zzAgung . daß ein jeder , dem Ruhe und Ordnung in Bayern und iu

D- nifchland und die Wicderaufrtchtung starker lebensfähiger
Länder im Rahmen eines kraftvollen Reiches Herzenssache ist . m: t

uns einig gehe » muß , dem neuen Mann nicht von vornherein ab -

lehnend entgegenzutreten , sondern im Interef . e des Landes di »

naue Regierung zunächst loyal zu unterstützen " .

Di « «chtssozialiftische „ Münchner Post " schreibt in ihrem Leit ?
artikel : „ Viel ist schon dadurch gewonnen , daß die deutsch -
nationalen Volksverhetzer mit ihrer selbstsüchtigen und
eigennützigen , in erster Linie gegen hie um ihr Dasein ringende
Arbeiterschaft gerichteten Politik in de » Hintergrund ge -
drängt sind . Die Sozialdemokratie wird ihre Forderungen
stellen , und die Taten des Grafen von Lerchenfeld abwarten . Von
ihnen wird bei rein fachlicher Würdigung ihre Haltung gegenüber
dem Ministerpräsidenten abhängen " .

Ministerpräsident Lerchenfeld hat sich gestern nach Berlin

begeben , um seine Antrittsbesuche zu machen und mit dem

Reich die eingeleiteten Verhandlungen fortzuführen . Es

soll Aussicht für eine Perständigung zwischen Bayern und
dem Reiche vorhanden sein . Die Verständigungssormel darf
jedenfalls nur lauten : Aufhebung des Belagerungs -
zuftandes !

Bedenkliche politische Vorgänge
Wie die P . P . N. hören , ist man in Berliner Regierungskreistn

außerordentlich erstaunt über die Z w i e f y ä l t i g k e t t in der

Beurteilung zweier politischer Vorfälle der letzte » Zeitz . Während
der Nürnberger unabhängige Abgeordnete Fischer wegen seiner

Aufforderung zu einer eventuellen Trennung Nyrdfrankens von

Bayern zu eineinhalb Zähren Festung verurteilt wurde und
der bayrische Landtag soeben einen Antrag ans sofortige Haftent -
lafsung abgelehnt hat , wurde der „ Miesbachcr Anzeiger " wegen
seiner Anffordcrung „ Los vom Reiche " uurgufjiebenTags
verboten . Wurde Fischers Aufforderung zur staatsrechtlichen

Trennung Nordbayerns im Rahmen des Reiches schon als Hoch -
verrat ausgelegt , so muß die Aufforderung des „ Miesbacher An -

zeigers " zur Trennung Bayerns vom Reichs , ngch viel mehr als
Hochverrat gewertet werden . Die ergangene » sirteile stehen aller -

Vings im umgekehrten Verhältnis .
Ein weiterer Beweis für die Parteilichkeit , mit der die - bayri -

scheu Behörden arbeiten , ist die Tatsache , daß der Porfitzende der

National - „ sozialistifchen " Arbeiterpartei , Adolf Hitler , der

wegen der Verbreitung wüster antisemitischer Flugblätter , die zu
Word und Totschlag aufforderten , zwar verhaftet , aber nach drei
Tage » wieder auf freien Fuß gesetzt wurde .

Guie Zeiten für Deuischnaiwnate
Gestern vormittag wurde mitgeteilt , daß die „ Deutsche Aet -

tung " qyf drei Tag « verboten warben sei . Zum Erstannen
der Mitwelt , soweit sie freiwillig oder aus Zwang das Blatt liest .
erschien gestern abend bereits wieder «ine Ausgabe , tzn der berichtet
wird , daß die Zeitung wieder iy de » Lage fei zu e » -
scheinen . Wer das Verbot aufgehoben hat und aus welchen
Gründen es so schnell geschehen ist , erfahre « wir nicht .
» Auf jeden Fall geht es den Dentfchnationale » besser als den

Kommunisten . Wenn deren Blätter verboten werden , so müsien
sie bestimmte Garantien dafür abgeben , haß sie sich künftig t « den

Grenzen der von de » Regierung erlassenen Gebote hatte « würden ,

sonst wird unweigerlich die Perhotssrift durchgeführt .
Der Kampf gegen die deutschnationale Reaktion zeitigt dach fett -

sawe Blüte « !
#

Das „ Staßfurter Tagsblatt " ist wegen zweie ? Artikel „ Der letzte
Akt " und «ine „ Total blamierte Regierung " auf Grund der Ver -

Ordnung des Reichspräsidenten für dl « Zeit vom V. bis 30 . Sep¬
tember verboten worden .

Gtegexwalds Triumph
Dr « „ Germania " veröffentlicht als Antwort auf den Artikel

des Abgeordneten Zoos eine Zuschrift des preußischen Minist - » -

Präsidenten Stegerwald . worin dieser feststellt , daß die

Frücht » feiner Politik jetzt offensichtlich hsranreif -

ten . und wenn er das letzt « halbe Jahr nochmals vor sich hätte .
nnlrd « er wieder genau so handeln , wie er gehandelt habe . Gr

habe eine Koalition der Mitte von Schoidemann
bis St » eseman » erstrebt , und nachdem der rechtssozialistisch «

Parteitag die hauptsächlichsten Hindernisse bcfeitigt habe , kämpfe

er nuwmekw für Wirth . Er habe sich gegen eine Koalition ge -
wandt , die von der Unabhängigen Sozialdemokratie bis zum

Zentrum hinausgelaufen wäre , denn die wäre aus politifcheu ,

wirtschaftlichen und finanziellen Gründen nicht tragbar geweson .

Herr Zoos habe Stegerwald nicht verstanden und das erkläre sich

daraus , dqtz er nicht EcMlsxolitik , sondern Realpolitik

Di - Differenz zwischen den Herren Stegerwald und Zoos , die

beide der Zeutrumspartei angehöre » und aus he » katholischen Äst-
beiterbewegung kommen , hat tiefere Gründe , als sie beide anzu -
gehen für Mit befinde » . Zoos ist Führer der katholischen

Arbeiterveretne . die sich vor allem die Pflege der Religion
zur Aufgabe stellen : Siegerwald dagegen muß als Leiter der christ -

lichen Gewerkschaften auch mit evangelischen , deutschnatia -
nalen Elementen von der Art des Abgeordneten Behrens

zusammenarbeiten , und daraus erklärt sich feine zarte Rücksicht -

nähme auf die reaktionären Kreise . Was Stegerwald als seine

„ Realpolitik " bezeichnet , ist also nichts anderes als die lieber -

tragung der Tendenzen in den christlichen „ interkonfessionellen "

Gewerkschaften , mit denen die rein katholischen Kreise des Zen -

trums nicht immer einverstanden sind , auf die Regierungspol . itik .
Wenn also jetzt Herr Stegerwald triumphierend sagt , daß seine

Politik gesiegt habe , so bedeutet das in Wirklichkeit nichts
anderes als die Feststellung , daß de » deutschnationaken

Politik « in starker Einfluß auf die Regierung eingeräumt wer -

de » soll Offiziell würde also de , Block der Mitte von Stresemann
bis Scheidemanu »eichen , tatsächlich weitet er sich aber aus bis zu
dem Punkt - , wo die Deutsch nationalen vom Schlage Behrens stehen .

So hat der glorreiä ) « Beschluß des rechtsjazialisti -

fchen Parteitages in Görlitz zu einem Triumph Stege » -
wakds und dadurch zugleich zu einem Triumph der dsuifchnatiq -

nalen Politik geMrt . Man begreift doshalh , daß die reaktionären

Kreis « sich stark genng fühlen , um zum Generalangriff gegen da »

Kahinett Wiiih auszuholen .

Kombinationen über die Regierungsbitdung
Das . . Berliner , Tageblatt " teilt mit . daß Stegerwald schon vor

drei Wochen beim Reichspräsidenten für Erweiterung der

Ministerien in Preußen und im Reiche nach rechts hin eingetreten

fei. Ebert Habs sich daraufhin mit der Sozialdemokratie in Bn -

blndnug gefetzt , und auf ferne Vermittlung hin scheine jener

Umschwung eingetreten zu sein , der zu der Refokntion über

die Koakitionspotitik geführt habe . Reuerdings scheine

mgn mit der Möglichkeit zu rechnen , daß zuerst das preußische
Kabinett rekonstruiert werde , während im Reiche die Angelegen -

heit noch eine Zeitlang aufgeschoben weihen soll .

Zu gleicher Zeit teilt die rechtssozialistische Fraktion des preußi -

schen Landtages im „ Vorwärts " mit , daß Besprechungen über die

Umbildung der preußischen Regierung weder in den letzten Tagen

stattgefunden hätten , noch in den nächsten Tagen stattfinden wü » -

deir Die Fraktion glaube zu der Annahme berechtigt zu sein , daß

alle darübe » verbreiteten Kombinationen nur dazu dienen solle ».

einer kommenden Regierungsbildung die größtmöglichen Sidmierig -
ketten in den Weg zu lesen .

Das Unglück von Oppau
Kundgebung de ? franzöflfchen Sozialisten

v » das Zentralkomitee d « v . S- P D. kam folgendep Tel «

gremm an ? Paris :
Paris . 33. September .

Erschüttert durch die schreckliche Katastrophe »n Ludwigshafe « ,

bitten wir , dem deutschen Proletariat unser tiefste s Beilei Up

Auszusprechen von der Sozialistischen Partei Frankreichs .

Paul Faur « .

Hilfe für die Opfer der Katastrophe

Von der Gewcrkschaftsksmmission Berlins und Umgegend wird

uns geschrieben :

Das furchtbare Unglück , das über tausende von Arbeiterfamilien

durch die Katastrophe in Oppau hereingebrochen ist , hat auch die

Berliner Arbeiterschaft aufs tiefste erschüttert . Ilm nun

diesen Opfern den Beweis alter Solidarität zu er -

bringen , hat der Ausschuß der Gewerkschaftskommission Verlins und

Umgegend beschlossen , die Organisationen zu ersuchen ,

tzinem ihrer Hfärke unh Leistungsfähigkeit entsprechenden Betrag

zy h x m i l l i g e n . diese « pn den Ausschuß der Geperkschafts -

ksmmission Berlins und Amgeg - nd abzuführen , der dan « dem Orts -

ausschuß Ludwigehafen zpr Minderung der ersten yioi der Opfer

überwiesen werden soll . Ein entsprechender Betrag ist bereits

zqr Unterstützung diese » O? f « k abgesandt .

Die Preisausglcichsftelle für stickstoffhaltige Düngemittel hat

der Stadt Ludwigshafen als erste Hilfe , für die bei der Ezploston

in Oppau Verunglückten Mark SCV 000 überwiesen . Sie beabpch -

tigt , nach weitere Mittel zu , Perfügung zu stellen .

Die Zahl der Opfer
DA . Lndwigshafen , 23. September .

Die Explosionskatastrophe in Oppau hat doch eine gröh : re An -

zahl von O« fv » » gffordert . als noch gestern von der Direktion

der Badifchen Anilin - und Sodafabrik in Lndwigshafen ange -

nommen wurde . Während die Direktion gestern noch ausdrücklich

erklärte , daß die Zahl der Tsvn kaum Süll überschreiten würde .

mußte sie heute zugebe » , daß diese Zahl zu « iedrrg gegriffen sei

und sich wahrscheinlich aus 400 bis 500 Tote erhöhen würde . Die

Direktion der Htzitinweffe erklärt die Diffsr « « z zwischen den

gestern van ihr gegeben ? « Zqhlen und ihren heyjMn Angaben

damit , daß zahlreiche Arbeiter von Bausirm ? « . die während des

Unglücks mit Neubauten auf dem Fabrikterrgin in Oppau be -

schäfiigt waren , mit « wselommen sind , was gestern noch nicht

völlig zu übersehen war . In die Zahl der Tadesspfer miissen

auch noch jene Taten hi »etn «rechnot werden , die noch unier den

Trümmern liegen ynd deren Bergung auf große tzchwimigkeiten

stößt .

. . . . . . . .

Kammunistenprozeß in Leipzig
Leipzig , 23 . Septamber .

- . e der Hochper ? ats «
0 t h e n uNd Umgegend , d; e

Bor dem Resi tt . icht begann
vr yze ß geaen 22 Ängeklagte aus . . . . . r, . . .
angeklagt sind , in der zwetten Hälfte des August 1020 auf « ine

von der ksmmuniMchen Zentraliertung in Berlin ergangsno An -

stiftun » hin >» « ölhcv ein » Rot » U» me « gebildet zu haben zu
dem Zweck , die Reichsverfaffung gewaltsam zu ändern und die

sogenannte Rätesepublik einzurichten . Einer dcr Ange -

klagten ist Privat lehr er . die meisten anderen sind Arbeiter
oder Handwerker , Die Äerhaudlung mfid voraus, : chtttch 6 —7

Tage in Anspruch nehmen und pird vom�Senats . p: asidenten Dr .

von Pelargus geleitet .
Mm ' Iii ■' III jh

Tlem Etchwiengteiie » über Obsrschtsflen
Paris , 33 , September .

De » Genfer Sonderherichterstatt » » der „Zufarvation " berichtet

feinem Blatte , daß die Konferenz zur Regelung der osierschlssischen
Frage bis in di « jüngsten Tag « » » « « gewissen O. ptimismns zur
Schau getragen habe , ur »d von eitw » gut unterrichteten Person -
lichteit ein » baldigo Lösung der «borichlchfche » Frage in Auaficht
gestestt worden sei , Gütern habe ein nette « Ereignis den fast ge »
lungenen Plan zerstört . Der Berichterstatter fragt , ob es sich pM
einen Sachverständigenbericht oder um eine Rotze der englischen
Regierung Handel « , die den Befchtzvis,. den « tan zu fassen im Be -

griff gewesen sei, wieder hinfällig gemacht habe , ( fr Hofs«, das

man das bald erfahren werde , jedenfalls sei dtz « Lösung der Frage
aufgeschoben .

Die öeuisch - fuffischen Beziehungen
Franlfnrt a. 2Z. September .

Dia . . Frankfurter Zeitung " meldet aus Riga : Der Vorsitzende
des Allrussischen Zentralen Bollzugskomitees , Katinin . empfing
in Moskau den Vertreter Dsutschland « , W i e d « n f e l d t , der seine
Bollmachten überreichte , wobei e » die Genugtuung darüber aus -

sprach , baß di » deutsch - russischen Beziihungan nunmehr einen offi¬
ziellen Charakter annehmen . Dia deutsche Regierung sei über -

zeugt , daß Haide Staaten künftig zusammengehen und die labhaf -
ten Beziehungen zwischen dam russischen unb dam deutschen Volke

«rrreuliche Rfultat « zeitügan « « den . Kali » in erwiderte , die

Russen und die Deutscheu hätten immer gemeinsam « Interessen
gehabt . Künftig fei « in noch engeres Verhältnis erwünscht , Die

Pereinigung des technijchen Wsson » und de » Orgqnisqtionsfähig '
kait Demichiaichs mit den russischen Raturreichfümern werbe für
hrida Teihd segensreich sein . Die Rätzeregierung werbe alles zur

Förderung d « vJtrÖchaitUch »» Beziehungen Deutschlands tun . Di «.

russische Regierung zweifele nicht , dqß Deutschland ein gleiches

beabsichtige ,

Die Finanzhilfe für Ruhland
EW . London, ' 23 . September ,

D « britifche Delegierte Fisher erhielt den Auftrag , der linier »
kommisston des Bölkerbundes , die sich mi < der Hilfsaktion für Ruß '
land beschäftigt und gleichfalls Dr . Ransen mitzuteilen , daß die

britische Regierung nicht beabsichtige . Rußland ein Darlehe « 3�
gewahren . Da wahrscheinlich die übrigen Mächte dasselbe tu »

werden , wäre e » vielleicht das beste , sämtlich » sinanziellon Beiträge -
die für Rußland gestiftet «erde «, dem Roten Kreuz zu überweise » .

Mimainm an Llngarn
Paris , 23 . September .

Die Botfchqfterksnferenz Sbermittekie dem Porsitzenden d *

ungarischen Abordnung auf der Friedenskonferenz «ine Rote , i »

der Ungarn aufgefordert wird , das Burgsr . land in kurzer Frist Zü;
räume » . Wenn sich Ungarn weigern lallte , wären die alliiertes
Mächt « gezwungen . Zwangsmaßregeln zu ergreifen



Zerbrochenes Porzellan
Die Folgen von Görlitz

Der von uns veröffentlichte Artikel des „ Vorwärts "
Redakteurs K u t t n e r . den der „ Vorwärts " noch immer
feinen Lesern vorenthält , wird in rechtssozialistischen Pro
vinzblättern . selbst in solchen , die mit dem Verfasser nicht
einverstanden sind , nachgedruckt und kommentiert . Ramend

lich der Hinweis Kuttners , dah die Partei von dem Eör -

litzer Beschluß in der Koalitionsfrage völlig über ,

rumpelt worden sei , findet allgemeine Beachtung . Das
„ H a m b u r g e r E ch o " stimmt in dieser Beziehung Kuttner
pollkommen zu und teilt die recht interessante Tatsache mit ,
daß in einer Konserenz , die noch keine sechs Monate zurück -
liegt , die Parteileitung auf das schärfste einen An

trag abgelehnt hat , wonach in der Parteipresse die Koali -

tiojisjMge vorbereitend behandelt werden sollte .
Nicht minder interessant ist die Tatsache , daß der Partei -

Vorsitzende O t t o W e l s in der Nummer der „ Neuen Zeit "
vom 16 . September ausdrücklich erklärt hat , daß mit Stinnes
und mit jener Gruppe , die seinen Spuren folgt , die deutsche
Sozialdemokratie nicht zusammen in einer Regierung ar -
besten könne . Nun hat , nach der Ucberrumpelung der

Parteitagsmehrheit in Görlitz , der Wind vollkommen um -

geschlagen . �etzt wird bereits in rechtssozialistischen
Blättern der Boden für eine Verständigung mit der Stinnes -

gruppe vorbereitet , da Stinnes und seine Leute aus ge -
schäftlichen Rücksichten jedem Putschismus abhold seien und

deshalb zu einer Perständigung auf dem Boden der Republik
bereit fein müßten .

Trotz seiner wohlwollenden Stellung in der Koalitions -

frage befürchtet das „ Hamburger Echo " von den Vorgängen
des Eörlitzer Parteitages schwere Gefahren für die Partei .
Es habe , schreibt es , vor dem parlamentarischen
Kulissenspiel , das in der plötzlichen Schwenkung des
Parteivorstandes sich jetzt enthüllt , schon vor geraumer Zeit
eindringlich gewarnt . Schon im Frühjahr , als infolge dieses
Kulissenspiels die Koalitionspolitik in Preußen so heillos
verfahren wurde , daß schließlich die sozialdemokratischen Mi -
iiister sich plötzlich ausgeschifft sahen , babe es gefordert , daß
eine von vornherein offen und ehrlich betriebene Politik
Aehnliches für die Zukunft verhindern müsse . Run verlangt
das „ Hamburger Echo" , daß „ ungesäumt darüber Aufklärung
Segcben werde , wie der Eörlitzer Koalitionsbefchluß in seiner
nächsten Auswirkung praktisch Gestalt gewinnen soll ". Den
Freunden der Koalition mit der Deutschen Volkspartei sträu -
ben sich anscheinend schon jetzt die Haare angesichts der

katastrophalen Ergebnisse , die das tölpelhafte Sviel der

rechtssozialistischen Kulissenschieber in Görlitz gezeitigt hat .
Auch einer der Hauptbeteiljgten bei dieser Kulissenschiebe -

rei . Franz Krüger , ergreift nun das Wort , um den

Görlitzer Beschluß auszulegen . In der gestrigen Abendaus -

gäbe des �Vorwärts " erklärt er frank und frei , daß die rechts -
sozialistische Partei nicht im geringsten umgelernt habe . Der
Eörlitzer Beschlutz sei vielmehr die „ konsequente Fortsetzung "
der bishex nach dem Casseler Varteitag verfoloren Politik .
Wen » man sich dessen erinnert , daß gerade von den Befür -
wortern des Görlitzer Beschlusses darauf hingewiesen wurde ,
daß die Partei stch von den Bindungen des Casseler Be -
fchlusses , der die Koalition mit der Deutschen Vottspartet un -
terfagte . freimachen müsse , so bekommt man eine Vorstellung
Vaoon , was der Berliner Parteivorsitzende Franz Krüger
unter „ Kochequenz " »ersteht . E , kommt aber noch schöner .

. Nach der Auslegung Franz Krüaer , bedeutet der Görlitzer
Beschluß in erster Linie auch eine Aufforderung an
die Pn abhängigen , in einer Koalition mitzuarbeiten ,
und der bedeutet wecter , daß auck die Kommunisten
aufgefordert werden , ein « Kampfes - oder Regierunaskoali -
tion einzugehen , wenn ste an der Durchführung des auWitell *
ten Mindestprpgramms ehrlich mitarbeiten wollen , diesen
Unsinn zu widerlegen , erübrigt sich wohl . Die Auslegung » .
künste Franz Krüqers zeigen nicht nur feine tödliche Verle -

genfieit , st « beweisen auch , daß ihm der Sinn dafür abgeht ,
�wie unendlich lächerlich er sich und seine Partei durch seine
Phrasen macht .

Es wäre schlimm bestellt um die rechtssozialistisch « Partei .
wenn diese Stimmen die eiuziaeil wären , die sich Geltung
verschaffen . Glücklicherweise ist das nicht der Fall . Trotz
der Uebermacht der Partmbursaukratie , die es zuwege
brachte , daß dw große Mehrheit der Parteitagsdelegierten ,
trotz offensichtlicher lleberrumpelung , einschwenkten wie die

Unteroffiziere , macht sich schon jetzt , soweit die Presse selb -
ständig zu den Vorgängen Stellung yimmt . ein heftiges
Erollen gegenüber dem Eörlitzer Beschluß bemerkbar . Ve -

zeichnend ist dje Stellungnahme der „ Chemnitzer
Volksstimme " , die den linken Flügel der Partei ver -

tritt . Sie schreibt in ihrer Mtttwochausgabe :
„ Das Experiment von Görlitz , so gefahrdrohend es ist und so sehr

wir es ablehnen , wird eben nie mehr sein - - als ein Experiment .
Wir wollen mit einem einzigen Satz hart und scharf feststellen : Die

rtei der Stinnes und Stresemann , die ausgerechnet jetzt in

Jen 60 000 Metallarbeiter aussperrt und weitere hundert -
tausend auf die Straße zu werfen bereit ist , diese Partei des aus -

geprägtesten Kapitalismus , die selbst im Kamps um gerinpsügig «
Lohnforderungen rücksichtslos ihren Hcrrenstandpunkr vertritt und

von ihren enormen Gewinnen nicht ein Zota zu opfern bereit «st ,
wird nie und nimmer in ihrer jetzigen Zusammensetzung die Forde -

rungen annehmen , die der Parteitag für eine Koalition gestellt hat .

Was notwendig gewesen wäre und was die deutsche Arbeiter -

klaffe von dem Eörlitzer Parteitag erhofft hat und was schnür -

lcrade in der Linie der von uns aufgezeigten Entwicklung gelegen

tte , das war die schleunige Zu ammenfassung alber

» äste der deutschen Arbeiterklasse , ausgedruckt in

der Einigung mit den Unabhängigen und Schastung «« ner Arbeits -

gemeinschast mit ihnen . Wir fürchten , dag die mit so viel »oft -

nungen vegrühte Entwicklung der jüngsten Zeit in dieser Hinsicht

einen schweren Schlag erleiden wird . ± a,
Die Entscheidung des Parteitages , die die « Forderungen der Re -

soluiion als Mindestforderung bezeichnet «st nach den Aus -

Führungen Scheidemanns eine Parole auf Sicht . Sie stoßt die

Türen auf . durch die jene Teile des Bürgertums « inmar,ch, « rtn

sollen die mit uns gemeinsam am Schutze der Republik und der

Wenn sie es tut , wird si « eine Maske vorgebunden haben und

wir werden nachher die Betrogenen fein . �
Die Kämpfe der nächsten Monate , wo dte deutsche Arbeiterklasse

um Lebest und Existenz fechten muß . werdenbeweisenl�i den

richtigen Ring in der Tasche tragt . Uns aber stibt auch diese

Entscheidung neuen Ansporn , nun erst recht d,e Elnigung

�r Arbeiterklasse als höchstes Ziel aufzustellen

"iEBir geben uns keineswegs der Illusion hin . daß dieser

Ruf der „Chemnitzer Volksstimme " zunächst em starkes

Echo in der Gesamtpartei wecken wird . Z » stark ' st der

Druck der Parteibureaukratie . als daß die Opposition sich

sehr schnell Geltung wird verschaffen können . Aber die

Richtung der Entwicklung ist sicherlich in � vorstehend

Wttzd«rg»g«�nen Arl ' ftl richtig gezeichnet . Nach wen . gen

Monaten werden auch die breiten Massen der rechtssozia -
listischen Arbeiterschaft erkennen , wie verhängnisvoll die

jetzt in Görlitz vorgenommene Schwenkung auf die gesamte
Politik der deutschen Arbeiterklasse eingewirkt hat .

Oe ? parieiiag der Nechissoziatisten
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Görlitz , 23. September .
Die Freitagmorgeusitzung brachte die Debatte über das Referat

Müller über die Wirkungen des Verjailler Vertrages . Der Ober -
fchlesier O k o w s k i , der Saarbrucker H e u g e l und der Kre -
selber Leverenk brachten Klagen aus den besetzten Gebieten vor
und versicherten unter lebhaftem Beifall , daß die Arbeiterschaft in
diesen Gebieten trotz aller Bedrückung und aller Lockungen der
Franzosen , trotz des Lockmittels wirtschaftlicher Vorteile der beut -
scheu Republik treu bleiben würden .

Im weiteren Verlaufe der Debatte kam es zu einem Zwischen -
fall Heilmann . Ein Bremer Delegierter entrüstete sich über den
Artikel der sozialistischen Korrespondenz , in dem von einem bürger -
lichen Habitus und von bürgerlichen Gedanken des Parteitages ge -
sprachen wird . Er wandte sich heftig dagegen , daß man sechs Rich -
tungen in der Partei konstruieren wolle . Heilmann erklärte darauf
in einer persönlichen Bemerkung , daß er jenen Artikel , der in seiner
Abwesenheit von Berlin crjchieucn ist , nicht geschrieben habe und
ihn auch nicht billige - er könne keine Verantwortung für
seine Korrespondenz während seiner Abwesenheit auf dem Partei -
tag Übernehmen . Die Debatte wurde dann mit einem Schlußwort
Müllers , das nichts Neues mehr brachte , abgeschlossen und dte
Resolution Müller , die die Revision des Tersailler Vertrages und
vor allen Dingen dje schleunige Aushebung der Sanktionen fordert ,
einstimmig angenommen .

Darauf folgt hie Beratung des von der Programmksmmilsion
vorgelegten Entwurfs für ein neues Program , n. L o e b e berichtet ,
daß in der Kommission der Entwurf mit allen gegen zwei Stimmen
angenommen worden sei. Er lehne stch an das Erfurter Programm
an , und man habe bedauert , daß es nicht möglich war , dabei auch
den Schöpfer des Erfurter Programms , Karl Kautsky , teil -
nehmen zu lassen . Seit dem Erfurter Programm sind wir aber
30 Jahre vorgedrungen in der wirtschaftlichen Entwicklung und in
unseren Erkenntnissen . Wir mügen an di « praktische Verwirk -
lichung der Dinge herangehen , müssen positiv arbeiten , während
wir damals dauernd in der Opposition waren . Aber wir sind bei
alledem die alte Partei geblieben . Wir richten unseren Appell im

Programm nicht nur an die Lohnarbeiter allein , sondern wir wen -
den uns an das arbeitende Volk im weitesten Sinns des Wortes .
Wir werden den zweiten Teil durch Aktionsprogramme ergänzen
müsse » , wie das ja auch mit dem Erfurter Programm mehrfach ge -
schehen ist . Wir sind die ersten , die lernen und bessern wollen . Wir
stehen in einer Periode größter Umwälzung und sind deshalb über -

zeugt , daß dieses Programm nicht 30 Jahre gellen wird . Aber
wir lehnen es auch ab , Konjunkturprogramm « zu macheu , wie es
di « Unabhängigen mit ihrem Leipziger Aftlovsprezramm getan
habe « .

Die Debatte über den Entwurf , die am Nachmittag einsetzt «,
gewann sogleich ziemliche Lebendigkeit durch die Kritik Ströbels ,
der als erster Redner die nochmalige Verschiebung der Entschei -
dung forderte . Bemerkenswert war , daß der Parteitag u ) M
längere Redezeit verweigerte , die Eckstein ( Breslau ) mit der
Begründung beantragt hatte , daß Etröbel einer von den zweien
gewesen sei . die den Entwurf in der Kommisston ablehnten . Der
Parteitag beschränkte sich darauf , die Rede , zeit auf W Minuten
zu verlängern . Etröbel warf dem Entwurf Ideeulosigkeit und
Eharaktmosigkeit vor , nannte ihn ein Armutszeugnis und bc -

schuldigte ihn völligen Bcrsagens in den wichtigsten Wirtschaft -
lichen Fragen . Namentlich weise er keinen Weg zur Durchsüh -
rung der Eozialisierung . Die Gemeinwirtschaft , von der er
spreche , sei eben nicht Sozialisierung , sondern etwa der Rege -
lung der Eisen - und Kohlenwirtschaft . wie wir ste jetzt haben .
gleichzusetzen . Etröbel griff dann auch indirekt den Beschluß in
Sachen der Regi « r » ng » bildi » ng an , indem er erklärte , der Bülow -
block sei seinerzeit eine Paarung zwischen Kaninchen und Karpfen

genannt worden ! das sei eine Paarung zwischen der bürgerlichen
inken mit der bürgerlichen Rechten gewesen . Es sei schwer zu

sagen , wie man eine Paarung zwischen der Schweri «ck >uj - ri « und
der Sozialdemokratie bezeichnen solle , wenn schon der Bülowblock
seinerzeit als eine politische Perversität ejnpjupdep worden scj .
vtrovel hatte , als er zum Schluß dringend dl « Verschiebung der
Entscheidung forderte , den Beifall eines nicht unerheblichen Tej -
l - s des Parteitages .

Stampfer trat ihm in der bei ihm sewohnten höflichen
Form , aber mit ironischer Ueberlegenhsit entgegen . Er dankte
zur dte Krink Etrobels , wäre aber dankbarer gewesen , wenn er in
der Kommission den Rat erteilt hätte , was an Stelle des Kriti -
slertcn zu fttze » sei . Er habe nur Schlagworts gegeben und keinen
pontlven Rat . Stampfer meint , wenn man Sozialisierungs -
rezepte geben wolle , so gerate man in die Gefahr eine ? neuen
Utopiemus . Wie zzroß dies » Gefahr sei , zeige das bolfwewistische

JssenjL ' ss Rußland . Er bestritt , daß unter Gometnwirtschaft
nicht d,e Sozialifierunj ; zu verstehen sei . Darüber sei man stchin der Kommisston mit Ausnahme von Etröbel einig gewesen ,

die Sozialisterung darstelle . An -
oerjtandllch ist , weschalb man dann in den Programmentwurf den
neuen Ausdruck wählte , anstatt deutlich herauszusagen , was man
wolle . Gegen den Vergleich der kommenden Regierungskoalition
Mit dem Bülowblock wandte Stampfer ein , der Anterschied sei
per, dag bamals , 1907 , die Sozialdemokratie niedergeritten werden
sollte . Heute , erklärte er stolz , reiten wir und rufen diejenigen
auf . mit uns zu kommen , die mit uns die Revublik verteidigenwollen . Unsere Beauftragten weiden stark genug sein , um einen
Mißbrauch dieser Koalition zu verhüten . Stampfer bezeichnete es
dann als eine bedeutsame Erscheinung , daß dieses Urogramm die
« enderung der Stellung der Sozialdemokratie zum Staate aus -

,c Sozialdemokratie die Republik bejahe , bejahe sie
auch den Staat . Das ist nach Stampfer merkwürdigerweise eine

bedeutende Aenherung in der Haltung der Arbeitcrvartei .
obgleich nicht einzuleben ist , inwiefern nicht schon im alten Er -
kuner Programm Forderungen an den Staat gestellt worden sindwie das in dem neue » Entwurf auch geschieht . Zum Schrulle

. poetisch . Eine feinempfindende Frau habe in der

imh mil i? rM i ?cJ Annahme des neuen Programms" iit der Aufgabe des Erfurter Programms nehme dje Do- ial -
" " ? iW - Sujjcnd Abschied . Das greife allen ans

giÄ . 5� m
ffl notwendig : aber die Begeisterung der Jugendbleibe der Parte , erhalten und die Wärme und geklärter « Vc -

ae . sterung der Alten werde die Jugend nicht entbehren können
Beifall der Mehrheit empfiehlt er die einstimmigeAnnahme des Programmentwurfes .

Markwa ld ( Frankfurt a , M. ) erklart , das Programm werde
in dem u, günstigsten Zeitpunkt gemacht . Vor ackh Tagen war

ssoch. b " Meinung , dah die Einigung mit der
U. S . P . D. das wichtigst « sei . Durch dieses Programm wird de «
Vereinigung nicht Vorschub geleistet . Der wirtschaftliche Teil i't
unvollkommen , und es ist ganz fc- llch , Ströhel ntopistisch « Rei -
gungen vorzuwerfen . Der Pergleich mit Rußland ist durchaus
"Erlaubt . Gerade in der Kommission wurde Volksabstimmung
wr vi « Auslosung des Parlaments verlangt . Das hat man ab -
gelehnt , weil man »ein Vertrauen zum Volk hat . Auch bat man
stch dagegen gewandt , den Soldaten all « politischen Rechte zu
geben , die ihnen fetzt entzogen worden sind . Grundsätzlich sehte
Martwald an dem Entwurf aus . daß der Klassenkampfgedankc
nicht genug linden Vordergrund geruckt sej . Man habe eine ver -
schwömmen « Formulierung vorgezogen , deshalb werde man in

wcisc��Bestall!�" finden . Markwald findet nur teil -

Inzwisttjen ist die BoiftandswEhl erfolgt . Sie ergibt die
Wiederwahl des alten Vorstandes : die von der Kommisston vor -
geschlagenen Kandidaten Etröbel und Markwald haben nur eine
nicht zureichende Stimmenv - bl erhalten .

In dnrchqus persönlicher Weise wendet sich Adolf Braun
egc » die Kritiker des Entwurfs . Markwald wirft er vor , er

kein Berantwortttchkeitsgefühl , man könne ihn nur bei der

Kritik , nicht beim Aufbau gebrauchen . Mit Wne « fcrabsetzenkik
Worten über die - Koalition mit der Volkspartei könne er mel -

leicht die ProgrammkommMon ärgern , aber nicht die Repuvuk

sichern . Ströbel habe immer noch den guten Ton aus der U. s . P .

konserviert , trotzdem werde der unabhängige Crispien immer noch

gescheiter sein , als wir und Ströbel . Braun gibt dann selbst eine

Probe des guten Tones der S. P . D. . indem er wütend von der

Klugscheißern der U. ®. P . spricht .

Bernstein erklärt , daß dieser Programmentwurf keine Ab -

kehr vom Marxismus sei . Der Marxismus fei vielmehr All -

gemeingut der Progrämmverfasser . Es kösne sich höchstens um

Differenzen bei der Anwendung des Marxismus handeln . Das

Programm sei such nicht ein « Wand gegen die Einigung mit der

U. S . P . Was uns trennt , erklärt Bernstein , ist nicht ein Pro -

gramm , sondern di « Politik . Wenn wir darüber zur Vcrflnndi -

gung gelangen , dann kommt die Einigung sicher . Dann wird ein

Programm sie nicht verhindern . Uebrigens hat die U. S. P . selbst
ein Aktionsprogramm aufgestellt , das sich sehr weit von den

Grundsätzen des Erfurter Programms entferne . Wir hoffen , daß
die Bereinigung mit der ll . S. P . kommt , aber wir haben doch

auch Rücksicht gus den Kampf der eigenen Partei und auf unsere
Bedürfnisse zu nehmen . Er wendet sich gegen Ströhels Ver -

langen nach einer genauen Darlegung des Weges zur Soziali -

fierung : in da » Programm könne man nur den Begriff nehmen .

Dr . David sagt , die Wirklichkeit fei so kompliziert , daß die

Schassung eines wissenschaftlichen Programms eine große Schmie -
rigkeit fei . Es gibt viel mehr Probleme als Wahrheiten : sobald
man dogmatisch wird , stellt man sich auf den Boden eines Glau -

bensbekenntnisses und verläßt die Wissenschaft . Diese Zeiten sind
für die Sozialdemokratie vorbei .

Ein Schlußantrag wird angenommen , und Löbe hält ein kurzes
Schlußwort , i » dem er sich gegen die Kritiker des Entwurfes wen »
det und fordert , daß er um der Autorität des Programms willen ,
entweder einstimmig oder mit übergroßer Mehrheit angenommen
werde . Die Abstimmung ergibt . d,e Annahme mit ollen gegen
S Stimmen . ( Lebhafter Beifall . )

Keine Sozialisierung des Kalibergbaues
Der unabhängige Antrag abgelehnt

In der Fre - itagsitzung de » Volkswirtschaftlichen Aus »

schusse » des Reichstage » wurde « zuerst dir Sachverständigen des

Reichskalirats gehört . Unfreiwillig mußt « der ZBsrtreter der

Unternehmer , Geheimrat Kcmpner , zugeben , daß auch nach der

Annahm i des yon der Regierung vorgelegten Notgesetzes dje

wüst « Epckulation in der Kaliindustri « nicht aufhören würde .

Der Vertreter der Arbeiter . Volke , meint « , die stillgelegten Werke

würden später sogar höhere Gewinn « erzielen als die arboitenden

Werk « . Schon jetzt feien erhebliche Kurssteige vungsn in den

Aktien der stillzulegeichen Werk « zu beobachten . Unter lebhaften

H. Srt ! - HSrt ! - Rufen der LtiKen d « » Ausschusses teilt er sodami

mit , daß trotz der zohnjitheige « Dauer des Kaligesetzes den

arbeitslos gewordenen Arbeitern auch noch nicht in einem ein¬

zige » Fall « die gesetzlich vorgeschriebene Entschädigung gezahlt
worden sei . Den ArbeUervertretern des Kaliwerks werde auch
die Einsicht ig die Abrechnungen versagt . Der Vertreter der

Landwirtischaft , Dr . Sutthos , erklärte , daß insbesondere die fort -

währeich » Erhöhung der Proise für Kali und der Frachtkosten den

Rückgang der Abnahme veranloßten . Es foi möglich , den Ver -

brauch zu pervirlfältigen , wenn diese Hemmungen beseiligt

werden ,

Abg . Dißmlmn ( U. S . P . D. ) logt « sodann dar , daß an der un -

günstigen Lag « in der Kaljindusfti « hauptsächlich die Auswüchse

der kapitalistischen Spekulation schuld seien . Das Notgesetz d « x

Regierung beseitig « dies « ungesund « Ursach « nicht . Im Gegenteil ,
es lasse sie bestehen , obwohl dsch gerade die jetzigen Erfahrungen

die Notwendigkeit der Sozialisterung des Kalibergbaues deutlich

gezeigt hätten . Er halle die Eozialisierung auch für sofort

durchführbar . Nur in Anbetracht der Notwendigkeit der fchleu -

« igen Regelung begnüge sich die Unabhängige Fraktion mit dem

folgenden Antrag :

Die Reichsregiening zu ersuchen , an Stell « des vorliegende »
Entwurf ? einer Verordnung betr . Abänderung dkl Boxschriften

zur Durchführung des Gesetzes über die Regelung der Kaliwirt -

Ichaft eine gemcinwtrtschaftliche Regelung vorzuschlagen . Die

Produktion ist dabei nach rein gemejnwirtichaftlichen Grund -

sätzen zu organisieren . Das Eigentum an diesen Bodensckmtzen
und dte Führung des Betriebes ist auf einen Kemeinwirtschafts -
körper zu übertragen . Dt « Abfatzorgantfattan dagegen
ist gemischtwirtschaftlich zu konstruieren mit überwiegender Be -

teiligung der Allgemeinheit .
Der jetzige Vorschlag der Regierung dezweckt nur die Errichtung

eines privaten , kapitalistischen Monopols , durch das die große «
Gefahren für die Volkswirtschaft , die Arbeiter und Angestellte »,
sowie die Verbraucher , die sich aus der jetzigen Desorganisation
der Kaliwirtschast ergeben , nicht beseitigt werden .

Dem Entwurf der Reichsregierung ist das Sondervotum II der
Sozialisierungskommissian zugrunde zu legen .

Abg . Hne ( Soj . ) äußerte ebenfalls gegen die Regierungsvorlage
schwere Bedenken und erklärte , ihr nicht eher zustimmen zu
können , che er stch nicht mit seiner FraktipN beraten habe . Zn
der Abstimmung wurde «in Antrag der Unabhängigen mit

H Stimmen gegen 10 Stimmen abgelehnt .
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(f Steolet M SfrjHäpngta J
Volksbühne

forttsllg . dar Jggeadvolksbilline :
tUI) t : Oer Bauer aloMüIiondr

" / . uh . - Sie lkllge Mi

Neues Bolkstheuter
Köpenicker Str . 68.

TV. Uhr :

M MeluklhWe

Komische Over
7 ' A Uhr 7V * Uhr

oftrcktvitwe
Operette von £ zo Siech

Sfiaatstheater .
O pernhauv

7V, U. : Cavallerl » rvl »tte »i »»
B&S&zzi

S ch a u j p i e l h au s
7V. Uhr : Fieseo

Direktion : Max Reinhardt .

Teutslhes
7 % Hl)r : Kaan

Kauluierspiele
TVjHHr : Die Jungfern

von Bisehofsderg

Kroßes CAüMw
Karlstrahe

• Uhr : Die Weber
( Außer Abonnement )

VMtt ' ZheM
Täglich 7,30 Uhr :

MZLLkQN
Theater i . d.

Königarätzer Str . :
H»ul - 7. 30 Uhr : Dt .

Fahrt ws Blaue
( Glaßner » Richard , Engl ,
Defpermann » Stieda . Vildt )

S: g. : Die Fahrt ins Blaue
Montag : Satans Maske

Mit den » Feuer spiele »

Komödienhaus :
Täglich 7. 30 Uhr :

Max Pallenberg
Hans Waßmann

gm neuen Durleallen - Zchuwnk

Na » « » ,r�Duadl

Berliner Theater :
TägUch 7. 30 Ubr :

( Prfnseffin

QMa
M�HDWWW ' WW

ton Vernauer und S«i ) auzer
Musik von

Jean Gilbert
Hauptdarsteller :

KrihiMassarya . G.

Theater

M MMchltz
« Uhr ,

sDZÜ!
MMi - SMn

7. ; l0 Uhr :

Die Möve Helena

Rose - Theater
8 Uhr :

Die MMev Smmdta

7. . ( ZziM - IIiMei ' ti .

Exzellenz Maxe
Sonntag 3 V- : Mittelarrest

Theater a. Kottbus . Tor
Tel . : Moritzplah 16077
Tllglich 7Vz Uhr und
Sonntag nachtn . 3 U.

kSitv - LsngS ?
Vorvk . 11 —lV, u. 4—6

u' r : ßnOB9! ! ! fi3 ! ePu?r :
Friedrlchatr . B. 218

InleraaSionales
VarieM - Programm

ftVSlMÖS - SfiMiJSn

�lphArthurRobert»pa, Serbert Kiper

7. , , uhr Aeßdevz- Thellter
olg » I- lmdarg, iisleor - Iltr

i . M Ullis

Tri « ' Mater
8 Uhr : Ida SBiift in

DiegroMeldensdiaft

Behrenstreße 54.
8 Uhr .

III Schlager

Circus

Tsraselli
Bahnhof Frledriihstr .

e�SV orstellung

Kleines Theater
V}8 Uhr: Earola Toelle in

fll. ZoMe — NIM stZI!

Täglich ) abd » . 7 Uhr
Nicht 3</i sondern

3 Uhr
beginnen jetzt die

HaotoKUg » - Vcrtteliung .
im Circus Busch in Rück -
ficht auf d. umfangreiche

MW - stM »
mit seinen groben
Ttrcn . . Sensationen

g Stg . nach m. l Zkir. dsrei >

( TS Keusjiauti
errfelt maa sctmerzlo *.
unmerklich für die Um¬
gebung durch die echle
Vcter - PhlUpp - bchav -
kur a 9 M. �om Tutogea -

Laboratorium . Dresdcn - Zschachwitz 147. schält ?ickel . Mitesser ,
Sommersprossen , Hautunrcinigkcilcn usw. ab. läßt anmutige
junge Haut zum Vorschein kommen Erhältlich in Ele . antea ?
aootheke , Leipziger Straße , und Progerien Bastianstraße 2, reh -
marnatraße 3, Reinickendorfer Siraße 119, Cbarlottenstraße 76»

Pankow , Prinzstraße 6.

r

Trotz Prelssteiflernng , alte Preise !

SaBcko - AnzOoe beste Verarbeitung ' , a. Cheviot,Kamm -
pam , mit u. ohne Umschlag ' hose , auf Leine n u. Roßhaar
M. 376, - , 450, - 1 5S0 , , 650, - 7S0 . , SSO , , SSO, -

Uleivr , Raglan - u. Zehlupier - Horrn , a. modisch . Stoffen ,
in den neuesten Harben , beste Verarbeitung
M. 495, - , 530, - , 675, - , 915, —, 10 SO, -

N. Sdmlnielster
Kottbnser Tor Ml?r "" , - uKB,,b " n-KonfekUonahaua

Möbel
zu bedeutend

Heraussetzten Preisen

auf Teilzahlung

KlemsttM- ll . AbzatzKlilg

«ei ' Kvli ! !
Kr. FrakMer Str . 58

5 Min . v. Alexanderpl .
Filiale : Vadstt . 47 - 48 .

5 Min . v. ,Dhf . Gesundbr .

Ueichblei
per Kilo 6 M .
zahlt Weihe » barger Str . 11

und Lothriagrr Str . 47 .

ZUtaietsHs
zahle hohe Preise . Oderberger
Str . 1, Reinickendorfer Str . 107

1. Hof, Keller .

«- »ssn - i 9 - 7 aya�

WZeiWlms
Aaziige » Eovertcoats »

Ulster . Sch lllpfer .
Siafegnaags - Elnziige
bequeme diskr . Ratenzahlung

��vattlieh
Nollendorfftrahc 22 »

Sonntags v- 1 J

Rauchtabak
Pfund 18 Mark

Holländer . • • 20 W.
Schwarz . Krausen 22 M.
Portonko . . 23 M.
Gold Shag . . 27 M.

Groi >r Hamburger
ciFtfftr 1. I

IWiEiler - M!
VerwaltungsstoMe Berlin .

Todesanzeige
Den Kollegen zur Nach¬

richt , daß folgende Mit «
glieder gestorben sind:

Der Arbeiter

Kerl Sdiiehener
Reinickendorf - W. Eicd-
bornstr . 4k. am 20. Sept .

Die Beerdigung findet
am Sonnabende den 24.
Sept . nachm. 3 Uhr, von
der Leichenhalle des
Gemeindekirch Hofes : n
Reinickendorf , Humboldt ,
aus statt .

Der Dreher

Adolph Marx
Raliborstr . 5, am 20. j
September .

Die Einäscherung finde) I
am Sonnabend , den 24. !
Srpt . nachm. 1 Uhr, im j
Krematorium Baum -
schulenweg statt .

Rege Beterligung wird
erwartet .

Naehrur
Äoilftitn ,urNoch - 1

richt , daß unfet Mitglied ,
der Former

Theodor Vittig
FrSbelhatl », am l ». «. \
verstorben ist.

Ehr . Ihrem A. d. nk. iil

Sic CrMvcrisottmie .

Möbel

Dtindl «» gesucht für den
Bertrted aktueller BroschSrrn
Buchhandlung . Freiheit - .

grauer Kopf
macht 40 Jahre lllterl Sr »
graule Haare erhalte « sos.
ihre «aiiirliche Farbe echt
und unoenuaschbar wieder
durch mein garantier » UN.
schädliches . Äleolor " . In
olle » Farben erhältlich
Fl . lt . — 16 . — u. 20 —
Ott . «eichel , « er « » 46 .
SV. eifeubahnfhrofje 4

GSnse federn
JUw fflilfeHlfC, euch

ZSZ " T�

mmSim PaalPsegelow
Wrin . « ISiMrhr ,

Battna . . « n
Befreiung sofort . Alter ». che.
schlecht angeben . Ausknnst nm.
sanft . Ders. sauit . Art . chg .
Englbeecht . « ISUelpu C 18 ,
llapu�nerftr . 9.

Äewi iwllge . Cü. auiayj , Oister
teils auf Seide , Jetzt SSO - BOO Mk.
Damen - KoetOme , - MBntal , Taaploi »,

_ wasche , Grrdlnan , enorm billig i
I Hill ' lilllll ' l il i1nililllHI III —»ll ' IHIl I l ' IIMill —I III II II 81*11 Pelzwaren WWW 60 pCt . blllli

im Leihhaus Horitzplals 58a SSÄ -

Kleide Dich billig , elegant !
Ilgen

W > .

_ _ _ _ _

WM
luohro . Leim lambarCMcre .

Kausen Sie nirgends so

billig und gut
wie bei

Neygebauer
Charlottenberg , Wilmersdorfer

Str . ) 28, 1, E. Schillerstx . Kein Laden

einmal geprobt — immer gelobt .
Fünfter cheschmach : fter » irisch. Zm
kaujrn in brn Zigarrrngrschästen uiw .

'
. w �Rrn « D- rk - uI , stellen richtet ein :

4� tt ff O n O ? »enrraloertricb ch. Rlltker , Berlin ,
U U I U V U I tiichtcMbrrßrc Etz . 22 (Äflft. 88«J )

Botenfrauen
sofort gesucht !

Speditiv » Fe anze »

Wittstocker Sttatze 19

. Freihkit « sA»»gabestelle . Kolbe

Weber st ratze 25

Speditiv « Jordan

Dresdener Stratze 24

Speditiv « W « tz » i

Choriner Stratze 68

Speditiv « Krüger

Neukölln , Emser Stratze 32

Spedition Zieisewitz

Lichtenberg , Tasdorfer Str . 25

„ Freih « iL " rAusgabeftclIe , Mittag

Berlin - Britz , Chauffeestr . 82
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Nr . 447 Beilage zur „ Freiheit " Sonnabend , 24 . September 1921

Oer Königliche Assistent
Unter den Augen des Staatsanwalts

Tag für Tag haben wir Gelegenheit , festzustellen , wie

unverfroren die Feinde der Republik sind , selbst
wenn sie ihr auf der Tasche liegen . Hier ein besonders
reizvoller Beitrag zu diesem Thema in Gestalt eines Doku -

mentes , das uns ein freundlicher Zufall auf den Tisch weht .
Es lautet :

Der Oberstaatsanwalt
bei dem Amtsgericht Berlin - Mitte

20, Nr . 1873 . 1921 ( 1903 )
NW 52, Alt - Moabit n , den 27. August 1921

Zn der Ermittlungssache gegen S . werden Ihnen beifolgende
Anlagen hiermit zurückgesandt .

Ich habe den Antragsteller auf den Weg der Privatklage
verwiesen .

Auf Anordnung : Schneider , Kgl . Assistent .

T�r Königliche AMent Schneider amüsiert sich sicher königlich
über die blöde Republik , die ihn bezahlt und sich zum Dank dafür

von ihm und seinesgleichen die frechste und anmaßendste

Demonstration seiner königlichen Gefühle gefallen lasten muh .
Wir fragen : muh sie wirklich ? Oder wird der Herr Ober -

staatsanwalt , in dessen nächster Nähe dieser Unfug
'

sich

breitmacht , der Staatsanwalt , den ein feierlicher Diensteid

zum Schutz der Republik und ihrer Gesetze verpflichtet ,
— wir fragen : wird der Herr Oberstaatsanwalt diesem be -

schworenen Eid entsprechend handeln , oder wird es in seinem

Dienstbereich weiter einen Königlichen Assistenten im Sold der

Republik geben ?

Wir warten auf Antwort , Herr Oberstaatsanwalt ! . . ,

Zehn - bis fünfzehnfache Mietssteigerung
Die Absichten des Blocks der Mitte

Ueberall fiillt die Zwangswirtlchast . - II « wild st« stch »ilch dei
der Wohnrnigsbewirtschaftung nicht aufrecht erhalten lästert, uver -
mania " vom Donnerstag , den LI. September . )

Selten werden so offen wie hier die Absichten der Bürgerlichen

offen zugegeben . Die Mieter können an diesem Beispiel erkennen ,

was ihnen bevorsteht , wenn am 16. Oktober das Bürgertum siegt .

Die letzten Reste des geringen Mieterschutzes sollen fallen , der

schrankenlosen Auswucherung der Weg fr « , -

gemacht werden . Di « bekannte Forderung nach zehn - d«s

iünfzehnsacher Erhöhung der Friedensmieten soll in die Tat um -

gesetzt werden . . � �
Soll das vechirtdert werden muh schon letzt « n jeder fcrarn

mitarbeiten , die der ArbeitersckmJt drohe�m G�ahren zu bese, -

rigen . Keine Arbeiterstimm « darf am 16. Oktober den buvger -

" Der ���g Är�StädweroÄmetemoahlen ist entscheidend für

die Lebenshaltung der Arbeiterklasse in Berlin . Der Abwehr -

kämpf der U S . P . D. gegen die Verelendung der Arbeiterklasse

«rbält seine beste Förderung durch den Sieg der U. E . P . D. bei

� �i��ad�rordnetenwahlen am 16 . Oktober .

Spende der Stadt Berlin für die Opfer von Oppau
. Oberbürgermeister hat an den Gemeindevorstand Oppau

» /Rhein nochstehend « Drahtung gerichtet :

„ Di « deutsch «, Städte , an ihrer Spitz « die Reichshauptstadt ,

find erschüttert von dem schweren Unglück , das so zahlreich « Opfer

der arbeitenden Bevölkerung Ihrer Gemeinde gefordert hat . Mit

aufrichtigem Mitgefühl gedenken sie derer , die unerwartet und

unverschuldet Leben uud Gesundheit im Kampfe um das Dasein

lassen muhten , wie der so plötzlich der Ernährer beraubten Hinter -

bliebenen Als Vorsitzender des Deutschen Städtetages und als

Oberbürgermeister der Reichshaupfftadt spreche ich herzliches

Beileid aus . Der Berliner Magisttat hat die Bewilligung

von 106000 Mark bei der Stadtverordnetenversammlung

zur Linderun « der ersten Not beanttagt und hofft , den Betrag

■schon in den nächsten Tagen überweisen zu können . B ö h
"

Sie wollen diktieren ?

In dem Stadtverordnetenausschuh zur Beratung der Satzungen

der Nerwaltungsakademi « der Stadt Berlin gab «s

gestern einen Obstruktionsversuch der Deuifchnationalen

und der Deutschen Volkspartei . Hier zeigte sich wieder einmal

deutlich , dah . wem , es nicht nach dem Willen dieser Herren geht , |

sie einfach nicht mehr mitmachen . Di « U. S . P . D. hatte versucht , .

die Vorlag « nach der Richtung hin zu « rwettern . dah in « Zulassung

zum Besuch der Verwaltungsakademie nicht nur Beamten uns

Festangestellten , sondern auch den Hilfskräften ermöglicht
wird , und dah für spätere Zeiten die Möglichkeit offengelassen
wird , auch die Ausbildung von Ehrenbeamten zu unter -
nehmen . Ein zweiter Antrag ging dahin , neben den Vertretern
der Bezirksämter und den Beamten auch der Stadtverord -
netenvcrsammlung ein « Vertretung im Vorstand des
Verwaltungsseminars zu gewähren . Nach längerer Diskussion ,
in der sich die Bürgerlichen hesttg gegen diesen Versuch eines
bescheidenen Anfangs zur Demokratisierung auch der städtischen
Verwaltung wehrten , wurden die beiden Anträge angenommen .

Nun erhoben sich wutentbrannt die Vertreter der Deutsch -
nationalen und der Deutschen Volkspartei und erklätten , dah sie
an der Weiterberatung kein Interesse hätten . Sie verliehen
das Sitzungszimmer . Der Ausschuh wurde jedoch nicht beschluh -
unfähig , da weder der Vertreter der Demokraten noch der des
Zentrums dem Beispiel der Rechten folgten . Die Vorlage wurde
sodann mit einigen kleinen Abänderungen angenommen .

Zur Gültigkeit der Stadtverordnetenbeschlüsse . Stadtverord -
netenvorsteher Dr . Wey ! legt Wert auf folgend « Feststellung :
Die in einer Pressemeldung zum Ausdruck gebrachte Meinung ,
dah die erforderlich gewordene Wiederholung der Befchluhfassung
vom 4. August durch die Stadtverordnetenversammlung auf eine
falsche Handhabung der Eeschäste zurückzuführen sei , ist unzu -
treffend .

Bernau . Di « für den kommenden Sonntag von bürgerlicher
Seit « geplante Demonstration „ Oberschlesisches Hilfs¬
werk " findet nicht statt . Damit erübrigen sich die vom Gewerk -
fchaftskartell und den sozialdemokratischen Parteien geplanten
Eegenmahregeln . In der letzten Sitzung der Bernauer Stadt »
verordnetenversammlung richteten die Bürger -
lichen eine Anfrage an den Bürgermeister wegen der Borfälle
vom letzten Sonntag . Der Bürgermeister gab hierauf die Er -
klärung ab , dah es an dem fraglichen Abend besser gewesen sei ,
dah die Polizei sich einer Aktion enthielt . Auherdem
dürfe man nicht vergessen , dah dem Ortsausschuh Bernau sür die
oberschlesssche Hilf « Personen angehörten , deren politische Haltung
das M i h t r a u e n der Arbeiterschaft erregt hätte . Diese
vernünftige Antwort war für die enttäuschten Bürger
das Signal , sich demonstrativ aus der Sitzung zu ent -
fernen .

Malaria im Grunewald

Im Elisabeth - Krankenhaus am Lützow ist an Grunewaldbe -
wohnern Malaria festgestellt worden . Man nahm Ursprung -
lich Typhus an , bis man die Merkmale des Sumpffiebers
erkannte . Hervorgerufen ist es durch die Ausdünstungen des
Hubertussees im Grunewald , der schon längst einer gründ -
lichen Ausbaggerung bedarf . Die Erkrankten sind K i n -
der , die an dem stagnierenden Wasser gespielt haben . Die Ee -
fahr einer Epidemie ist nicht von der Hand zu weisen .

Wiedereröffnung von Schwimmhallen
Nachdem bereits am 1. d. M. die Wannen - und Brause -

abteilungen in der städtischen Volksbadeanstalt in der Gericht -
strahe der Berliner Bevölkerung zugänglich gemacht worden sind .
werden nunmehr auch , infolge verbesserter Kohlenversorgung , die
beiden Schwimmhallen der Anstalt zum 1. Oktober d. I . in
Betrieb gesetzt werden . Die Schwimmhallen stehen alsdann
beiden Geschlechtern wochentäglich von 12 bis 7 Uhr abends zur
Verfügung . Das Eintrittsgeld beträgt für Erwachsene 1,50 M. ,
für Kinder 1 M. Es wird hier auch Schwimmunterricht erteilt ,
jür den Erwachsen « 25 M. . Kinder 15 M. zu zahlen haben . An -
Meldung an der AiHpttslasse .

Der Internationale Bond der Kriegsopser und der Reichsbund
der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und Kriegshintcr -
blieben «, , �veranstaltet am Sonntag , den 2. Oktober 1921 , eine !
grohe Massenkundgebung aller Kriegsopser . vormittags 9 Uhr , in \
der Schultheiß - , früher Unions - Brauerei , Hasenheid « 22/31 . Thema : |
„ Die gegenwärtige Teuerung und die Kriegs -
opfer . " Di « Kundgebung soll eine grohe Proteswersammlung '

gegen die Ablehnung der berechtigten Forderung der Kriegsopfer
durch die Regierung fein .

Friedrich Wilhelm Foerfter spricht am 3. Oktober in Berlin -
Lankwitz auf der Tagung pazifistischer Lehrer und Erzieher , die |
die Praxis der in Artikel 148 der Verfassung geforderten Er -
ziehung zur Völkerversöhnung grundsätzlich erörtern soll . Außer
Professor Foerster sprechen Lydia Stöcker . die Rcichstagsabgeord - !
nete Pfülf , Graf Harry Kehler , Ernst Friedrich . Walter Fabian ,
Siegfried Kawerau , Franz Hilker und Paul Oeftreich . Die �
Tagung ist öffentlich . Eintrittskarten sind erhältlich in Grun -
walds Reformhaus , W. S , Linkfttahe 39 ; im Landsgemeindehaus , I

Verlin E. . Sophienstrahe 23 - 24 ; im Eichendorfhaus . Verlin W. .

Charlottenstrahe 52 : in der Hausrat - Eesellfchaft , W. 10, Korngm »

Augusta - Strahe 21 , und bei Frau Prof . Behrens , Bcrlin - Lankwltz ,

Viktoriastrahe . .

Einkommen und Auskommen

Das Gerede von der Begehrlichkeit der Arbeiter wird am Besten

durch die Lebensweise derjenigen widerlegt , die sich über Begehr -
lichkeit der Arbeiter entrüsten .

Die Kreise , die im Ueberfluh schwelgen , die nicht wissen , wie

sie die aus dem Mark des Volkes gesogenen Profite verschlemmen
sollen , erhalten leider eine Verstärkung durch viele Angestellte
und Beamte in gehobener Stellung .

Diese Angestellten und Beamten , die heute selbst unter der ge -
wissenlosen Ausbeutung schwer zu leiden haben , stehen den

Wirtschaftskämpsen der Arbeiter meistens nicht nur Verständnis -
los gegenüber , sondern verurteilen diese in Berkennuna ihrer
Klassenlage ostmals . Sie fühlen sich als sogenannter „ Mittel -

stand " verpflichtet , dem Arbeiter gegenüber eine Kampfstellung
einzunehmen . Andererseits scheuen sie sich allerdings nicht , die

von den Arbeitern unter großen Opfern erkämpften Fortschritte
auch für sich n « htrLgllch in Anspruch zu nehmen .

Wie sinnlos das Gerede von den Riesenverdiensten der Ar -
beiter ist , mühte jenen Kreisen ohne weiteres klar sein . Sie

sollten darum nicht das Geschwätz von der Begehrlichkeit nach -
plappern , sondern die Forderungen der Arbeiter nachdrücklichst
unterstützen . Sie verspüren es tagtäglich am eigenen Leibe , dah
sie selbst mit höheren Einkommen oftmals nicht in der Lage sind
die notwendigsten Lebensbedürfnisse zu bestreiten .

Diese Rot hat einen der sogar gut bezahlten Mittelständler ver¬

anlaßt . in der Nummer 211 des „ Friedenauer Lokalanzeigers "
folgenden Stoßseufzer in einem Eingesandt loszulassen :

Meine Familie besteht aus vier Köpfen . Während meine
Frau keinen Beruf hat , ist meine Tochter bis nachmittags 5 Uhr
im Bureau beschäftigt . Der 12jährige Sohn besucht das Gym -
nasium . Ich habe eine Dreizimmerwohnung für 1200 Mark
ohne Heizung . Mein Gesamteinkommen beträgt 45 000 Mark .
Wie würden Sie unter den gegebenen Verhältnissen mit diesem
Einkommen auszukommen suchen ?
Er richtet diese Frage an die Hausfrauen und erbittet Rat -

schlage von diesen . Wir wissen nicht , ob der Einsender auch zu
denen gehört die sich über die „ Rieseneinkommen " der Arbeiter
aufhalten . Aber alle Arbeiter werden das Einkommen dieses
Manites gemessen an ihrem eigenen Einkommen , mit gutem Recht
als Rieseneinkommen bezeichnen können . In . den meisten Fällen
wäre ihre Vegehrlichksit gestillt , wenn sie nur die Hälfte dieses
Einkommensbezieheu würden . Tatsächlich beträgt das Einkommen
für die meisten Arbeiter allerdings kaum ein Viertel des Betrages .

Mit wieviel größerem Recht können diese fragen , wie sie mit
ihrem Einkommen existieren sollen . Wie aber sollen nun die
vielen Erwerbslosen und Erwerbsunfähigen ihr Leben sristen ?

Haben diese nicht ein Recht , begehrlich zu sein ?

Der Berkehr zu den Automobilrennen . Das Polizeipräfi »
d i u m hat umfangreiche Maßnahmen zur Absperrung oer
Automobilstrahe getroffen . Insgesamt find 1500 Mann der grünen
Polizei hierzu aufgeboten . Das Publikum wird ersucht , unter
keinenUmstänoendieRennbahnzubetreten . ( So -
weit es sich um A r b e i t e r handelt , ist diese Warnung überflussig ,
sie würden auch ohne sie eine » weiten Vogen um diese neueste Blüte
des bürgerlichen Sportfimmcls machen ! )

Zur östcrreichisch - deutfchen Anschluhbewegung . Der österreichisch -
deutsche Volksbund in Berlin wird seinen Wirkungskreis nicht
mehr auf Berlin beschränken . Kürzlich ist die viele tausend Mit -
«lieber zählende deutjch - österreichilchc Organisation in Essen mit
60 Ortsgruppen als Gauverband Rhernland - Westfalen
in den Volksbund eingetreten . Am 16. September wurde in K i e l
eine Ortsgrup « gegründet . Weitere Ortsgruppen sind in Ham -
bürg und Breslau im Entstehen begriffen .

Dänische Kakaostub « für notleidende Kinder in Neukölln .
Am 21. d. M. . nachmittags , wurde in den Räumen der Ber -
liner Kindl - Brauerci zu Neukölln , eine dänische Kakao -
stube eröffnet , in der täglich 300 bedürftige Kinder mit
Milchkakao und Milchbrötchen gespeist werden . Der neu « Beweis
dänischer Hilfsbereitschaft , die wiederum die Not vieler deutscher
Kinder lindert , findet allgemein dankbarste Würdigung . Es ist
besonders hervorzuheben , dah das dänische Kinderhilfskomitee in
diesem Jahre schon mehr als 4500 deutsche Kinder in Dänemark
zur Erholung untergebracht und außerdem in besonders notleidend «
Gebiete Deutschlands reichliche Liebesgaben geschickt hat .

Zeugen gesucht . Wer am 26. März 1921 , vormittags , mit der
Strahenbahnlinie 31 in der Richtung Alexanderplatz nach dem
Gartenplatz mitgefahren ist und gesehen hat , wie ein Fahrgast
von der Vorderplattform bcrunterfiel , wird gebeten , sein « Adresse
an Carl Kassebek , Riederschönhausen , Plaranenstr . 1, gelangen zu
lassen . Kosten weiden vergütet . Es handelt sich darum , einem
Bedürftigen zu seinem Recht zu verhelfen .

Felsenbrunner Hof
Von Anna EroissanttRust

(7g. Zortjetzuez . ) (Jtetzbtutf wtbot « . )

„ Wenn ich nur eine rechte Emanzipierte wäre , so war '

ich doch etwas Ganzes und würde mich damit abfinden . Du

willst etwas aus mir machen , mit dem ich mich nicht abfinden
kann . Ich kann mich nicht programmähig verloben , nicht

programmästig heiraten , programmähig glücklich sein , wie

Mika . "
Was do ! Flaufe ! Guck dich doch an ! Du bischt scheener

wie Mila und bischt geschaffe zum Heirate . "

„ Mag sein , sogar wahrscheinlich . Aber bitte , zeig mir

doch den . für den ich geschaffen , und der für mich geschaffen
ist ! " � .

,Mie kann m' r nor so überspannt redde ? Da is einer� da

kommt einer , und den nehmt m' r . So war ' s zu meiner

Zeit . "
„ Und doch, Mutter , hast du schon ganz anders geredet ,

gerade von dir . " — Euaenie bereute sofort , dah sie das ge >

sagt hatte , denn ihre Mutter wurde blaurot vor Ingrimm
und klopfte wütend mit dem Fingerhut auf das Fensterbrett .
denn fie nähte eben .

„ Guck emol do ! Was for Redde ! E Ideal muh m' r

hawwe . natirlich ! Des Hab ich gemoint , und du Stolze ,
boscht so e Abenteurerideal ! Condottieri , sagt Rolf .

Meinschte , ich hätt ' des nit gemerkt ? Pfui Tausend . Re .

schpekt haschte noch vor dem Dieb , dem Mörder , dem Galgen -
schtrick da drüwwc auf ' m Felsenbrunner Hos ! Do kann m' r

sage: „ oa . die amerikanische ! Schämst de dich nit ? Und

länger es er aach noch ! "

Sprachlos stand Eugenie vor ihrer Mutter , die vor Auf -

cegung aufgestanden war . Dann warf sie den Kopf zurück
bjld verliest ohne Erwiderung das Zhnmer .

Frau Thomann war auher stch. So geärgert , von oben

herab behandelt und allein hatte sie sich noch nie gefühlt .
vi « Schwiegertochter brachte alles in ihr in Aufruhr , schon

»urch ihre vlohe Erscheinung ; sie fühlte sich so grotzartig , so
»ur „ family " gehörig , dast man ihr nicht einmal im Haus

ausweichen konnte ! Und ihr Rolf ging ohne Bedauern mit

dieser blonden Mist fort , blieb nur Eugenie , die sich kein
Wort mehr sagen liest ! Schöne Aussichten !

Liebte Mist Edwards auch ihrerseits die Schwiegermutter
gar nicht , so war fie dem alten Thomann um so mehr zu »
getan . Es ging ihr ähnlich , wie es Helenen früher immer

gegangen , nur war bei jener der Eindruck stärker . Ihr
Schwiegervater hatte gar kein bestimmtes Alter für sie, oder
sie gab sich keine Rechenschaft darüber , ob er alt oder jung
sei. Sie scherzte mit ihm wie mit einem Zungen und redete

ernst über wichtige Dinge wie mit einem Alten . Cr nahm
sie mit Vorliebe mit in die Fabrik und erklärte ihr die kam -

pliziertesten Maschinen und wußte das nicht trocken , sondern
so fesselnd und interessant zu machen , dast sie ihm nicht von
oer Seite wich . Sie hatte ihn und seine karge , verständige ,
dabei überlegene und humoristische Art ganz besonders gern ,
ja . sie hätte gewünscht , dast in Rolf etwas - mehr von seinem
Vater stecke. Der Vater war lebhaft , rührig , stets auf dem
Sprung , stets eilig , wie auf der Flucht und hatte dennoch
immer Zeit : Zeit für sie . Zeit zu einem Scherz . Zeit für
jeden , der etwas Ernstliches wollte , und immer Zeit zur Ar -
beit . Ihm konnte sie alles sagen , bei ihm sich geben wie sie
war ; sie verehrte den alten Mann wirklich und schied ungern
von ihm .

Schon stand der Wagen bereit , der sie und Rolf zur Sta -
tion bringen sollte : „ Auch e neue Einrichtung , dast Braut
und Bräutigam minanner reisen . " — hatte Mama Thomann
gebrummelt — Rolf beaufsichtigte eben das Aufschnallen der
großen Lederkoffer , als ein Arbeiter eilig quer über den Hof
gelaufen kain , um etwas zu melden .

„ Das Wasser bleibt aus . die Maschinen stehen , der Felsen -
brunner, " — mehr verstand Miß Edwards nicht . Ihr
Schwiegervater stand einen Augenblick mit zusammen -
geprestten Lippen da . dann sagte er bestimmt : „ Du ver -
chiebst deine Abreise für ein paar Tage . Rolf , wenn es nötig

ist, für länger . Ruth , Sie sehen , es ist Notwendigkeit , wenn

ich Ihnen erkläre " —

„ Oa , brauchen Schie nicht zschu erklären . Wohl , ich ve ? -
stehe . "

Sie sah , wie er um seine Maschinen zitterte , wie er an
ihnen hing , dennoch blieb er ruhig stehen und bat sie :
„ Bleiben Sic auch noch ! "

„ Danke ! Isch habe telegraphiert . Meine Eltern würden

schein scher erschrocken . Ich will für Rolf abtelegraphieren ,
nicht ? " Sie reichte dem Schwiegervater die siand und
drückte sie lange und herzlich : dann erst bat sie Rolf : „ Lieber ,
deine Koffer ! Laß schie abnehmen ! "

Ihre Stimme zitterte nicht , wie ihre Hände , die sie Rolf
vom Wagen herunter entgegenstreckte . Welch ' liebe Augen
sie machen kann , dachte Eugenie ; sie ist traurig und zeigt ' s
nicht , will ' s nicht zeigen !

Rolf Thomann stand da . bist stch auf die llnterlippe und
warf einen verachtungsvollen Blick auf diese Fabrik , die ihm
wie eine elende Hütte vorkam , gegen das . was ihn in Eng -
land erwartete . Wegen dieser dummen und fraglichen Ec -
schichte , die vielleicht in ein paar Stunden wieder repariert
war . mußte er nun bleiben , er konnte nichts weiter tun . Er
fühlte , daß seine Braut empfand wie sein Vater : Es war
selbstverständlich , dast er blieb . Wie waren sie vernünftig !
Und doch, während ihn Ruth zurückdrängte , sprachen ihre
Augen und ihr Herz :

„ Daß du nicht mitkommst ! "
„ Darling . " sagte sie ganz leise und bog sich zu ihm her -

unter .
Ader schon mahnte der Alte . Eugenie küßte Ruth noch

schnell , die Pferde zogen an , sie winkte und winkte wieder ! —

„ Das mußt du aber doch bewundern , Mutter . " konnte
Eugenie sich nicht enthalten , zu sagen : „ Sie hat sich pracht -
voll benommen . "

„ Wie e Engländern ewwe . Ich kann die Kalt ' un Ueber -

legenheit sor de Tod nit leide . So e Getu ! "
„ Das ist doch kein Getue ! " protestierte Eugenie .
Dies Protestieren brachte die alte Dame erst recht in Har -

nisch : „ Jo . des is e Getu ! Und wenn m' r des so macht in

England , so machen inir ' s annerscht , mir sin ' Eemits -
mensche . England hin , England her , mir sin ' die Thomann ,
un die Dowards können m' r g' stohle werre ! Die Hot nie ge -
redt wie ihr de Schnabel gewachst is . "

„ Mama , wenn man das wirklich bei dir versuchen würde .
über alles offen zu reden — "

„ Du schweigst freilich besser , du mit dei ' m Felstnbrunjrr
Ideal ! Do, guck her , was er gemacht Hot ! " schrie Frau Tho -
mann Eugenie an . und deutete auf den Bach am Haus , der
ein dünnes Rinnsal geworden . -

( Fortsetzung folgt . )



Zum Holzarbeiterstreik
Die streikenden Solzarbeiter Berlins nahmen gestern in einer

gut besuchten Funktionärversammlung im Eewerkschaftshaus
Stellung zu der augenblicklichen Streiklage . Picht von der Orts -

Verwaltung gab einen ausführlichen Bericht , der im wesentlichen
mit den Mitteilungen übereinstimmte , die wir unseren Lesern in
den letzten Tagen gaben . F r e i g a n g unterstrich die Ausfüh -
rungen und machte einige wesentliche Angaben , die ziemlich
deutlich zefgen , daß die Einheitlichkeit der Unternehmer hart ins
Wanken gekommen ist . Der Oberscharfmacher P a e t h sieht seine
stelle fortschwimmen und greift zu den rigorosesten Mahnahmen ,
um zu retten , was zu retten ist . So versucht er neuerdings , die

Unternehmer von der Bewilligung der Forderung zurückzuhalten .
indem er sagt , daß man nach dem beenoigten Streik die aller -

schärfsten Mittel gegen die Unternehmer anwenden würde , die
den Parolen des Arbeitgeberverbandes nicht gefolgt sind . Frei -
gang teilte ferner mit , dah die Streiklage eine w e s e n t -

liche Verbesserung dadurch erfahren habe , dah ein groher
Teil der Kollegen Arbeit nach auswärts angenommen hätte . Horn
iritisiert besonders lebhaft die Stellungnahme , die die Schupo
den Streikenden gegenüber eingenommen hat . Es ist vorgekom -
inen , dah Schupobeamte sich zu direkter Streikarbeit hergegeben
haben . Trotz alledem steht der Streik für die Holzarbeiter außer -
ordentlich g u n st i g. Ein Beweis dafür ist auch das Schreiben
der Fachgrupve für Kleinmöbel , in dem die angeschlosienen Un -
t e tnehmervc rb ände aufgefordert werden , eine Steigerung der

Preise auf alle Möbelstücke von 15 Prozent vorzunehmen . Man
kann das als eine Mahnahme ansehen , die im voraus bereits
die Mehrkosten der neuen Löhne decken soll . Im weiteren Ver -
lauf der Debatte stellten sich alle Redner auf den Standpunkt der
Ortsverwaltung . Auch diese Versammlung war ein weitrer Be -
weis dafür , daß die Holzarbeiter Berlins gewillt sind , den Streik
bis zum Siege durchzuführen , das heiht , die Anerkennung
des Reichsmanteltarifs zu erfechten .

Schiedsspruch im Gastwirtsgewerbe
Iu der gestrigen zweiten Verhandlung fällte der Schlichtungs -

ausfchuh Eroh - Berlin unter dem Vorsitz des Herrn Landgerichts -
rats Dr . Sello folgenden Schiedsspruch ! „ Die Entlohnung
des gaftwirtschaftlichen Bedienungspersonals hat in der Weise zu
erfolgen , dah neben einem festen Grundgehalt ein prozen -
tualer Anteil vom Umsatz gezahlt wird , der 3 Prozent
nicht übersteigen darf . In den Betrieben ist durch Anschläge und

durch Vermerk in den Preisverzeichnissen darauf hinzuweisen , dah
der Bedienungsaufschlag in sämtlichen Preisen «inbegriffen und

dah dem Bedienungspeqonal die Annahme von Trinkgeldern ver -
boten ist .

Warnung vor „ Seemännischen Auskunstsbureaus "
Der Deutsche Transportarbeiter verband «rläht folgende War -

nung :
Die Biunenlandpresse bringt in letzter Zeit wieder häufiger An -

zeigen , in denen „ Seemännische Auskunftsbureaus " jungen Leuten ,
die zur See fahren wollen , ihre „Hilfe " anbieten . Diese teuer

bezahlte Hilfe besteht in Adressenvermittlung von Heuerbureaus .
Bei der lleberfllllung des seemännischen Berufs besteht aber für

Transportarbeiterverband , Hamburg g, Schaarmarkt 12 . Wir
warnen nachdrücklichst vor folgenden „ Auskunftsbureaus " !

Auskunftsbureau Zicgenhorn u. Schulz , Niederlöhnitz bei

Dresden . Seemännisches Auskunftsbureau in Leipzig - Saliern ,

Kr' etschelstr . 12, Carl Schulz , Magdeburg . Senff , Berlin - Friedrichs -
Hagen , K. Taubert , Schleusingen , W. Schirmer , Stendal , Rathe -

nower Strahe , Seemännisches Auskunftsburea « , Oppeln i. O. �. ,
Postfach , Bruno Schulz , Berlin N3g , Pankstrahe 89111 , Auskunftei
Harms . Hamburg 36. Schließfach 112 . A, 21 , Seemännisches Aus¬

kunftsbureau , Hamburg - Altona 76. Bahnhofstr . 38 , „ Deutscher
Anker " , Bordesholm , Bez . Kiel . „ Seemannsruh " , Auskunftsstelle
für Seefahrtsverkehr und Schiffspersonal . Kiel , Seemännisches
Auskunftsbureau . Greiz i. V. . Seemännisches Äuskunftsbureau ,
Oberbeuren bei Kaufbeurcn . Die Tages - und Gewerkschaftspresse
wird um Abdruck ersucht .

ASP . Vetriebsobleute und Fraktionsführer !
Sofort Werbematerial für „ Rote Woche " im Bureau , Breite

Strahe 8 —9 , abholen . Für größere Betriebe empfiehlt es sich,

zwei Genossen zu senden . Ausweis mitbringen .

Bezirks - Berband Berlin - Brandenburg , U. S . P . D.

I . A. : A. Holz .

Rußland - und Georgienhilfe
Bei der Ecwerkschaftskommission Berlins und Umgegend gingen

ferner folgende Beiträge ein !
Verband der Maler aus Listen 2Ni4 M. Deutscher Transportarbeiter - Verband

a Nanto MOL M. p. Blenkle 50 M. Arbeiter der Firma E. Wiesener 2. Ziate
50 M. Deutscher Traar portarbeiler - Berdand a Konto 2200 M. Verband der
öteinarbciter a Konto 1500 M. Deutscher Holzarbeiter - Verband a Konto lOOOO
Mark . 11. Tiftrill der U. 8. P. D. durch Kyple 180 M. Vorband der tülao -
arbeiter 2 ll Konto 2500 M. Verband der Sattler u. Tapezierer aus Listen
1808. 50 M. Verband der Bäcker a Konto 5000 M. Deutscher Metallarbeiter - Ver-
band a Konto 120 000 M. Verband der Gemeinde , und Etaalsarbeiter auj Liften
2. Rate 18 711,20 M. Verband der Lithographen u. Steindrucker auf Liften 6101. 50
Mark . Borband der Schornsteinfegergeselien 028 ZK, Dr. med. Ungenannt 100 ZK.
Verband der Schuhmacher , Zahlstelle Strausberg 200 M, Deutscher Eisenbahner -
Berband n Konto 5000 M, Deutscher Transpoitarbeitcr - Berband a Konto 8200
Mark , Von den Angestellten des Deutschen Transportarbeiter - Berbanhes 1700 M.
Deutscher Transportarbeiter - Verband a Konto 8000 M, Verband der Brauerei -
und Mühlenarbeitsr a Konto 10 000 M. Verband der Gärtner a Konto 1000 M.
Deutscher Vauarbeiter - Verdand a Konto 0000 M. Teulschcr Buchbinder - Berband .
Zahlstelle Berlin 15 000 M, Verband der Fleischer a Konto 2000 M. Verband der
Slbuhmacher a Konto 10 000 M, Deutscher Transportarbeiter - Verband o Konto
1000 M, Gewerkschastskartell Bernau i. M. 007 M. Deutscher Bekleidungsarbeiter -
Verband a Konto 10 000 ZK. Verband der Gemeinde - und Slaatsarbeiter a Konto »
8. Rate 10 070. 85 M. Arbeiter der Firma Wiesener , 8, Rate 50 M. Berband der
Zimmerer a Konto 1800 M, Berband der Fabrikarbeiter a Konto Liften 15 000
Mark . Arbeitsgemeinschaft Groft - Berliner Lazarette 807,50 M. Bezirksaussckmft
O,- Schlel . durch Abgeordneten Lichtenstein 1550 M, Sammlung aller söz, Parteien
lS . P. D. , ll , S. P, D,. K. P, D,1 Röntgental 1100 M, Vom Sommersest in
Buckow der gesamten Aibeiterschaft 180 ZK. Freie lurncrschast Bohnsdorf 50 M,
Deutscher Transportarbeiter - Verband a Konto lOoO M, 10. Distrikt . Tellerinmm -
lung Andreas - Feftsäle 00 M. Otto Zieske 80 M. u. S, P. D,. Ortsgruppe
Schwerin 70,50 M. 01 M. Fr . Rosenbaum 500 M. Kindersest Heinefeldftrufte 10
25. 50 M. Sammelliste 8012 800 M. Liste 8180 185 M. List - 8111 1020 M,
Lift « 1808 5000 M. August Hin, - 20 M, St. R. 100 M. Arbeilcr - Sänger - Bund
Gau Verlin 1500 M. Berband der Schuhmacher a Konto 10 000 M. Verband
der Glasarbeiter 2 a Konto 1000 M. Verband der Sattler und Tapezierer auf
Listen 0758,80 M. Verband der Steinarbeiter a Konto 2500 M. Deutscher Metall -
aibeiter - Verband a Konto 150 000 M, Fn Summa 170 505. 85 M. Bereits
quittiert 810 525,10 M. Gesamtsumme 828 080,95 M.

Die Sammellisten Nr . 63 , 119 . 339 . 1369 . 3722 . 1619 . 1612 . 1991 ,
3299 , 3219 , 3671 , 8993 , 9193 , 9199 , 1393 » und 14993 sind verloren
gegangen ; wir bitten diese anzuhalten und im Bureau der Ge -
werkschaftskommission . Engelufer 21 - 25 . I. Zimmer 12 - 13 , abzu -
liefern . Gelder durch die Post sind an die Adresse Hans Vieweger ,
Berlin SO . 16 , Engelufer 21 - 23 , zu richten .

Lohnbewegung der Landschaftsgärtner . Eine stark besuchte Ver -
sammlung der Landschaftsgärtnergruppe im Verbände der Gärtner
und Eärtncriarbeiter nahm ain Mittwoch abend im Eewerk -
fchaftshaus Stellung zu den Lohnforderungen . Kollege Auras
gab den Situationsbericht und führte u. a. aus , dah die gegen -
wärtige regere Bautätigkeit und der Herbst naturgemäß für die
Landschaftsgärtnerei eine bessere Konjunktur und vermehrte Ve -
fchäftigungsmöglichkeit verspricht . Es fei daher notwendig , an
die Aufbesserung der erbärmlichen Löhne in dieser Branche heran -
zugehen . Die setzige Entlohnung der Landschaftsgärtner trägt
weder der rasend steigenden Teuerung , noch dem Saisoncharakter
des Berufes Rechnung . Werden doch noch Stundenlöhne von
5 Mark und darunter gezahlt . Bei diesen niedrigen Löhnen
können wir nur notdürftig unser Leben fristen . Kein Beruf steht
so schlecht da wie der unserige . Ungelernte anderer Berufe ver -
dienen mehr als die Gelernten unseres Berufes . Die Branchen -

leitung wurde beauftragt , neue Forderungen , der Zeit ent -

sprechend , den Unternehmern zu unterbreiten . Von allen Dis -

kufsionsrednern wurde betont , dah es zur restlosen Erfüllung dieser

Forderungen der tatkräftigen Unterstützung aller Berufstätigen

bedarf . Wer das will , der arbeite mit uns an der besseren Ee -

staltung unserer Lohnverhältnisse Die kurze�Saisontätigkeit muh

ausgenutzt werden , um alle noch unorganisierten Kollegen der

Organisation zuzuführen .

Zur Lohnbewegung der Kellner . Donnerstag nachts hatten die

verschiedensten Bcrufszweige der Restaurations - , _ Gass - und

Hotelbranche zu vier grohen Versammlungen gerufen , die von

etwa 26 00V Arbeitnehmern besucht waren . Es handelte sich in

diesen Versammlungen darum , Stellung zu nehmen gegen die

Willkürakte des Unternehmertums , die alles bisher

Dagewesens in den Schatten stellen . Die Unternehmer sind näm -

lich verpflichtet , vom 13. 8. bis zum l . 10. einen zchnprozentigen
Zuschlag zu den bestehenden Löhnen zu gewähren . Als es darauf

*v* S. im O« «T<&f <*<•» int - WmsortftTn « rt 3ii Tirtrtrti »«

mcpu cmeii qul - - - - „ - . herordentliche

schlechterungen in ihrer Anstellung vorsah ! Der angerufene

Schlichtiingsausschuh entschied zugunsten der Arbeitnehmer und

verpflichtete die Unternehmer , den seinerzeit bewilligten zehn -
prozenligen Zuschlag zur Auszahlung zu bringen . Diese Vorfälle
wurden in den Versammlungen zur Sprache gebracht und losten
überall eine stürmische Empörung aus . In allen Ver -

sammlungen wurde eine Resolution einstimmig angenommen , die

einen scharfen Protest gegen die Willkür der Unternehmer zum
Ausdruck bringt , der nötigenfalls mit den schärfsten Mitteln

durchgeführt werden mühte .

Parteiveranstaltungen
Ve. zirksverband Berlin - Brandenburg «

Tie Wahl?orschläge für die Stadt - und BezirksociordneLenwohl müsten br »
beute . Sonnabend , nachmittags 3 Uhr. bei de « znständige « Stelle « emgereicht
werden .

Wi' ersuch cn die Distriktslciter , die noch kein« Angaben über die Ankahl der
benötigten Stimmzettel gemacht haben , dies sofort zn oeranlasten und dem
Bureau Mitteilung zu machen. Die Eeschästsleitung .

All « Parteigenossen , die wahrend des Wahlkampfes in den Besitz
von gegnerischen Flugblättern und anderem Wahlmnterial gelange «, werden ge-
beten , davon Eremplere für das kommnnalpolitifche Archiv der „F?eiheit - - Äe-
daktion zur Verfügung zu stellen . Solches Material kann jederzeit in der Re-
doktion der - �Freiheit ", zu Händen des Eenosten Seger . oder beim Bezirks -
verband Berlin - Vrandenbarg abgegeben werden .

Schöneberg - Fricdenau . Die Jugendweihe findet gemeinsam mit Steglitz am
Sonntag , den 2b. September , um 10 Uhr vormittags , im Homuth - Eymnasium .
Friedenau . Homuthstr . . statt . Karten a 2. 50 M. find bei Dorr . Belziaer Str . 27,
bei Drews . 0>ustav - Mnller - Str . 13. und bei Mestphal . Friedenau , Wiesbadener
Strahe 4, sowie am Saaleingang erhaltlich . Wir bitten , die Veranstaltung rege
zu besuchen. Die Vttdungskommission .

Sonntag . 23. September
17. Distrikt . Die Ordner tresscn stch um 2 Uhr Bahnhof Landsberger Allee .
Distrikt Ltchtenderg . iVj Uhr Schnlrntlaiiungsieier in der Parkaue . Karten

ll ZK. ) bei Seipke , Kronprinzenstrast « 17; Paul Werner . Wilhelrnstraße 8, und
an der Kaste.

Beraau . Die Jugendweihe findet vormittags 10 Uhr im Elqstum statt .

Geschäftliches
Zirkus Boich. Die Direktion des Zirkus Bnlch bittet uns , darauf hinzllwetzen .

dag nom kommenden Sonntag ab die Rachmillagsvorftellungen nicht erst um
8>h Uhr. sondern bereits um 8 Uhr beginnen . Der frühere Begin » hat stch als

beginnen nach wie vor um Uhr

Verantwortlich für Politik und Feuilleton ; Leo Liebs chütz , Berlin - Flie -
denau ; sür Kommunalpolitik . Lokales und Gewerkschaftliches : B. Rudner ,
Berlin : für den Inseratenteil und geschäftliche Milteilunsteu : Ludwig
Komeriner , Eharlottcnburg . — Verlagsgenostenschast . . Freiheit - , «. G. m.
h. H. . Berlin . — Druck der Berliner Druckerei G. m. b. H. , Berlin E. 2,

Breit « Straft « 8-9.

E iwiiiiliW - Uiiiemaiiufloen
Friedrich str . 59- 60, Ecke Leipziger Str . , haben nunmehr wieder ihren Anfang
fenornmen

und ihre bewährte Anziehungskraft auf das Publikum ausgeübt .esonders erzielen die originellen und phantastischen Tanzvorfuhrungo *
sowie die sehr lustigen , witzigen Vorträge außerordentlich starken BeifalL
Der Eintritt Ist frei ! Beginn 41/« Uhr .

Bekaimtmachunö | ur
die Bediner Hausfrauen

r
irwhiHüüWffly

In Berlin - Pichelsdorf haben wir eine neue Zweigfabrik errichtet . |
Wir sind hierdurch In der Lage , Ihnen täglich durch die ein¬

schlägigen Geschäfte frische Ware zu liefern . Seit 34 Jahren

fabrizieren wir Margarine und unsere Erzeugnisse sind in West¬

deutschland allgemein als Qualitätsware bekannt Beim Einkauf

achten Sie auf unsere Firma . Sie haben alsdann die volle

Gewähr , auch wirklich unsere Qualitätsware stets frisch fabriziert

///////// / zu erhalten . ///////// /

„ Esbu " feinste ß $ ö - Suffer » MARGARiHE.

„ Cobu " ffotoö - pjlanjcnbuftcr - MARGARiNE.

Bergisch - Märkische Margarine - Werke

issersiediA - Ai
Clberfeld undBedm- Piehelsdoif

4� '
wer Süßstoff venvevdef .

Cfr ist auf , billig und htfSaonäd ) !
1 «- Sri eschen(COgfrofl von 1 Pfund Zuck- q mir 7, Pf.

, Tablette --- , >/. Würfel Zocker „ou, ! für «Um
Tasse Kaffee. Koka«. Tee us».

Schachteln mit ,00 «10 o, 100 XaHeHm
DJ. 1,40 ZM 6. —

tZrhältlich In ftalnualvana - , rn�enhandkiuarn
und vp- thekw.

Soeben erschienen !

von

Flugo Effcroth

i| Reich illustriert ! — Volkstümliche Satire

'y
Da ? Interessante Bucki vebandelt auf mebr al « 300 Dnickf - Iten vA
alle Fragen einer auf Natur - und GefchickitSwisienschaft sich
aufbauenden proletarischen Zveltanschanung . Jedem
Arbeiter , Angestellten , Beamten , der mit dem KSblerglauben
der Kirche « ud ibren reaktionären Tendenzen gebrochen bat ,
zugleich aber nach AufklSrung über die natürlichen In -
sammenhänge in der Melt und die Gntroichlung alle »
Seienden vom Gasncbel bis zum modernen Millelruropäer
ringt , wird das Buch unentbehrlich sein . Pardon wird
weder dem alten Staatsbirchentnm noch dem modernen

Sekten - und Spiritistennnfug gewährt

Preis des Werkes drosch . Mk. 21 — , gut gebund . Mk. 24 . —

RetchhaMq « BerlagSverzeichnisse über unsere sonstigen frei -

I , getstig -soziatistischeu BerlagSobjekte bitten wir zu verlange »

Buchhandlung „Freiheit "
Berlin 62 / Breite Straße S — 9

Genoffen ! Werbt für unser Blatt !
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